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Auf Befehl des Füfirers: 

Zurücknahme der deutschen 
Truppen nordwestlich Roms 

Der Kampf in Italien geht weiter bis zum Sieg 
dnb Aus dem Führerhauptquarticr, 5. Jtmi 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Da sich die Front im Zuge der Kampfhandlungen immer mehr 

der Stadt Rom näherte, bestand die Gefahr einer Einbeziehung 
dieses ältesten Kulturzentrums der Welt in direkte Kampfhandlun­
gen. Um dies zu vermeiden, hat der Führer die Zurücknahme der 
deutschen Truppen nordwestlich Roma befohlen. 

Der Kampf in Italien wird fortgesetzt in dem unerschütterli­
chen Willen und mit dem Ziel, den feindlichen Angriff am Ende 
ru brechen und gemeinsam mit den Verbündeten den Sieg zu er­
zwingen. In engster Zusammenarbeit mit dem faschistischen Italien 
und den anderen Verbündeten des Reiches werden die dafür notwen­
digen Voraussetzungen geschaffen. Das Jahr der Invasion wird den 
Gegnern an der entscheidendsten Stelle eine vernichtende Nieder­
lage bringen. 

Deutschlands Vorschläge 
Anerkennung Roms als offene Stadt angeboten 

dnb Führeihauptquart ler ,  5.  Juni  

Dd« Oberkommando der Wehrmacht 
qibt  bekannt:  

Der Oberbefehlshaber der deutschen 
Truppen in Ital ien,  Generallel t lmarschdll  
Kesselr ing,  hat  am 3.  Juni  23.00 Uhr 
durch den deutschen Botschafter  beim 
Vatikaji  diesem zur Welteiqabe an da« 
Oberkommando der anqio-amerikanl-
Bchen Strei tkräfte folgende Vorschläcje 
für  die Anerkennung der Stadt  Rom ai« 
offene Stadt  durch die kriegführenden 
Mächte Übermittel t :  

1.  Die Stadt  Rom wird durch die krieg­
führenden Mächte al« offene Stadt  an­
erkannt.  

2. Alti Gr&nzen der offenen Stadt  gel­
ten:  

S Paolo ausschließlich Eisenbahnlinie 
nördlich S.  Paolo bis  Piazza Magglore— 
Linie von Piazza Maggiore {Bahnlinie 
und Stazione Tiburt ina ausechließilch) 
bis  ostwärts  VLla Chlgi .  Von Villa Chigi  
bi« zum Tiber-Knie 1,5 km südsüdwest­
l ich Rennbahn Torre del  guinto — süd­
lich des Tiber-Flusses bis  Ponte Milvio 
(einschl .)  — Westspitze der Vatikan-
Stadt—Porta S.  Pancratlo und Bahnhof 
Trastevere (ausschließlich — Ponte Su-
pllcio (einschl .)  — ostwärts  Tiber-Ufer — 
Porta S.  Paolo (ausschließlich),  

3.  Einzelbestimmungen: 

a) das OKW verpfl ichtet  «ich,  wie bis­
her,  innerhalb einer offenen Stadt  keine 
mlli tärfschen Einrichtungen und Truppen 
zu halten,  sowie keine Truppenbewegun­
gen durchzuführen.  

b)  Ausgenommen hiervon sind die zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord-

Die deutsche Rücksichtnahme 
Unsere Antwort auf eine Unverschämt­

heit des »Timesr 
dnb Stockholm, .5.  Juni  

Während die ganze zivil is ierte Welt  
den deutschen Vorschlag,  Rom als  offe­
ne Stadt  anzuerkennen,  als  Beweis dafür 
ansieht ,  daß Deutschland bemüht ist ,  die 
kulturel len Güter der Menschhell  zu 
schützen,  bleibt  es dem Korresponden­
ten der »Times« vorbehalten,  dieson 
hochherzigen Vorschlag als  »charakteri­
st isch für die deutsche Arroganz« zu be­
zeichnen.  

Wir sind an derart ige Ausfälle und 
Beechimplunjjen von englischer Seite 
gewöhnt und wundern uns nicht  welter  
darüber,  daß man von englischer Seite 
keine andere Antwort  auf den deutschen 
Vorschlag findet ,  Aber das Eine sei  dem 
»Timesw-Korresoiidenten und al len,  die 
seiner Meinung t ind,  gesagt:  Wenn wir 
nicht  hätten Ron räumen wollen,  dann 
stünden die Armten der Anglo-Ameri-
kaner trotz ihrer  Überlegenheit  noch heu­
te vor der Sudt,  Da uns aber Rom als 
dag Zentrum »»Itester  europäischer Kul­
tur  gil t ,  so haben wir  auf jedes ,  mil i tä­
r ische Prest ige verzichtet  und im Falle 
Rom aus den gleichen Motiven gehan­
delt ,  die damals Oie deutsche Führung 
bestimmten,  das eh.würdige Kloster  von 
Monte Cassino nich'  in den Kamplbe-
reich mit  einzubeziehf. .^ Daß die »Times« 
das als  »Arroganz« bi  zeichnet ,  charak­
terisiert  das englische Regierungsblat t  
und die Kreise um Chu'chll l ,  zu deren 
Sprecher sich die »Times.< macht.  

Englische Streiks 
dnb Genf,  5.  Juni  

Der Streik in den schott ischen Kohlen-
hezlrken von West-Shirl inqsshire und 
East-Dumbartüshlre hat  sich,  »Daily 
Sketch« vom 2. Juni  zufolge,  weitor aus­
gebreitet .  Insgesamt läqcn jetzt  neun 
Zechen st i l l .  

nung sowie für die Versurqung der Stadt  
notwendigen Dienststel len und Polizei­
kräfte.  

c)  Innerhalb der ollencn Stadt  werden 
keine Zerstörungsmaßnahmen durchqe-
lührt .  

d)  Vorräte an Versorqung^jciütern aus­
schließlich für die Zivilbevölkerung,  

e)  Auch bei  Freigabe der Stadt  durch 
die deutsche Wehrmacht wird die Eiek-
tr lzi täte-  und Wasserversorgung der 
Stadt  aus den bisherigen Versorgunqsan-
laqen fortgesetzt ,  soweit  s ie sich im Be­

si tze der deulechen Wehrmacht befinden.  
4.  Vorauösetzunq für die Übernahme 

dieser Verptl ichtungen der deutschen 
Wehrmacht Ist  die uneingeschränkte Zu­
sicherung der Gegenseit igkeit .  

Der deutsche Oberbefehlshaber hat  
at ißerdem angeregt ,  daß der Vatikan um 
die Übernahme einer geeigneten Kon­
trolle über die Einhaltung der vorstehen­
den Vereinbarungen ersucht wird.  

Auf diese Vorschläge Ist  bisher eine 
Antwort  des anglo-amerikanischen Ober­
kommandos nicht  erfolgt  

Stat tdeftsen hat  General  Alexander in 
einer Proklamation an die Bürqer Roms 
diese zum bewaffneten Widerstand ge­
gen die deutschen Truppen aulqefordert .  

Aufhetzung der Bevölkerung 
General Alexander sabotiert den Schutz 

Roms 
dnb Berlin,  5.  Juni  

Das Hduptquart ior  General  Alexanders 
und Marschdll  Badoylios baljcn folgende 
Proklciniat ion an die Bevölkerung Roms 
yerichLet:  

„Einwolinor Rums! Die al l i ierten Ar­
meen nähern sich Rom, unterstützt  die 
All i ierten,  kämpft  gegen unseren gemein.  
Stirnen Feind,  die Deutschen und die Fa­
schisten.  Unterrichtet  euch über Minen­
sperren und andere mili tärischen Vor­
kehrungen de« Feindes,  so daß die Al­
l i ierten Eure Stadt  ohne Verlust  an Zeit ,  
Menschen und Material  durchziehen 
können.« 
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Der Kampfraum um Roni aus der Vogelschau 

Ein Aufruf des Duce 
»Fall Roms schwächt nicht unsere Kraft und unseren Willen« 

dnb Nordital ien,  5,  Juni  

Der Duce hat  folgenden Aufruf erlas­
sen:  

I tal ienerl  Die anglo-amerikanischen 
Eindringlinge,  denen der gemeine Ver­
rat  der Monarchie in Sizi l ien und Saler-
no die Tore des Vaterlandes geöffnet  
hat ,  s ind in Rom eingerückt,  

Die Nachricht  wird Euch zutiefst  be­
unruhigen,  ebenso wie sie jeden von 
uns schmerzt .  

Wir beabsichtigen nicht ,  Zuflucht  zu 
nehmen zu leichten propagandist ischen 
Mitteln,  um die Tragweite des Ereignis­
ses abzuschwächen und auch nicht  die 
Verspätung zu unterstreichen,  mit  der 
dieses eingetreten ist  im Verhältnis  zu 
den unverschämten Vorhersagen der 
vorausgegangenen Zeit .  

Die deutsche Wehrmacht hat  Schri t t  
für  Schri t t  mit  einem Heldenmut,  der in 
der Erinnerung der Völker unsterblich 
bleiben wird,  jeden Streifen des i tal ieni­
schen Bodens verteidigt .  

Aus Ehrfurcht  davor,  was Rom in der 
Geschichte und in der Kultur der Völ­
ker darstel l t ,  hat  das deutsche Ober­
kommando, um der Bevölkerung,  die be­
rei ts  durch die Belagerung äußerst  
schwer getroffen ist ,  noch schwerere 
Leiden zu ersparen,  darauf verzichtet ,  
die Stadt  zu verteidigen,  was es hätte 
tun können.  

Wir sagen zu den Römern: Gebt den 
Einftr ingllngen moralisch nicht  nach,  die 
in Eure Stadtmauern die Männer der be­
dingungslosen Kapitulat ion und eine Re­

gierung zurückbringen,  die von einem 
Moskauer Agenten geführt  wird.  

Euch Brüdern Südital iens,  die Ihr 
schon seit  mehreren Monaten unter  der 
grausamen und schimpflichen anglo-
amerikanischen Unterdrückung leidet ,  
sagen wir:  Tragt  mit  al len Mitteln dazu 
bei ,  um das Leben der Eindringlinge im­
mer schwerer und unsicherer zu gestal­
ten.  Den Ital ienern der Provinzen der 
I tal ienischen Sozialen Republik rufen 
wir  die höchste Mahnung zu:  Der Fall  
von Rom schwächt nicht  unsere Kraft  
und umso weniger unseren Willen,  der 
darauf gerichtet  is t ,  die Voraussetzung 
zur Befreiung zu schaffen.  

Zu diesem Zweck,  der gebieterisch 
das Gewissen al ler  In der  Erfüllung der 
Pfl ichten,  sei  es im Kampf,  sei  es in der 
Arbeit ,  beherrscht ,  werden Maßnahmen 
getroffen werden.  

Dem Verbündeten des Dreimächte­
paktes und insbesondere den deutschen 
Kameraden erneuern wir  in dieser Stun­
de die Versicherung unseres unerschüt­
terl ichen Willens,  mit  ihnen den Kampf 
bis  zum Siege fortzusetzen.  Das Wort  
der Republik ist  sehr verschieden von 
jenem der Könige,  die um das Schicksal  
der Krone und nicht  um das des Vater­
landes besorgt  sind.  

Soldaten,  zu den Waffen! Arbeiter  und 
Bauern,  an die Arbeit!  

Die Republik wird von der Plutokra-
t le  und ihren Söldnern al ler  Rassen be­
droht.  Verteidigt  s iel  

Es lebe Ital ienl  Es lebe die I tal ieni­
sche Sozial ist ische Republik.  

Die Räumung Roms 
Von Julius Witte 

Die Raumunrj  E^omb durch die deut­
schen Truppen ist  auf Belehl  des Füh­
rers erlolgt .  Die ewige Stadl ,  ein ge­
schichtl ich,  rel igiös wie kulturel l  glclch 
wichtiger und hoher Besitz der gesam­
ten gesit teten Menschheit ,  soll te  nach 
deutschem Willen nicht  das Opfer der 
Kämpfe werden,  die als  Folge des Ba-
doglio-Verrats  und dos Einlai ls  der An-
ylo-Amerikaner bereits  das ganze Süd-
ital icn verheert  haben Generalteldmar-
schdll  Kesselr ing,  der Kommandeur der 
deutschen Verteidigungstruppen in I ta­
l ien,  hatte an den Kommandeur der an­
glo-amerikanischen Strei tkräfte,  eine 
mili tärisch klare Erklärung gerichtet ,  in 
dem er entsprechende Maßnahmen vor­
schlug,  die unter  dem Zeugnis des Va­
tikans jeden Mißbrauch eines entspre­
chenden Abkommens durch die deut­
sche Führung und Truppen ausschloß.  
Diese Erklärung ist  nicht  beantwortet  
worden,  sondern die amerikanisch-
englischen Panzerkorps sind in die Stadt  
eingedrungen,  sodaß der ruhige Abzug 
dev deii tachen Verbände nicht  möglich 
war,  sondern in der Stadt  die heft igsten 
Straßenkämpfe sich entwickelten,  die 
naturgemäß die Stadt  und ihre Bevölke­
rung,  die unter  dem gegnerischen Bom­
benterror bereits  schwer geli t ten haben,  
erneut in arge Mitleidenschaft  ziehen 
müssen.  

Die Absicht  Deutschlands,  das bereits  
das Menschenmöglichste zur Verhinde­
rung weiterer  Kulturzerstörungen in 
Rom getan hatte,  is t  damit  zu schänden 
gemacht worden Es ist  nun gleichgül­
t ig,  aus welchen Gründen der gegneri­
sche General  glaubte,  seine Haltung ein­
nehmen zu müssen.  Feststeht ,  daß damit  
die Verantwortung auf unsere Gegner 
fäl l t ,  die schon durch ihren Bombenter­
ror,  der vor der Zerstörung unersetzl i­
cher Kulturwerke nicht  zurückschreckte 
und durch die zwecklose art i l lerist ische 
Beschießung und Zertrümmerung von 
Monte Cassino wie anderer Stät te I ta­
l iens seine barbarische Einstel lung 

i kundgab.  Nach dem Ausspruch eines 
bri t ischen Terrorfl iegeigenerals  wurde 
ja al les das,  was der ütir igen Welt  hei­
l ig und kostbar ist ,  a ls  , ,Postkaiten-
plunder" erklärt .  

Wahrscheinlich ist ,  daß die poli t ische 
und mili tärische Führung der Briten und 
Amerikaner der Ehrgeiz packte.  Nach 
dem Verrat  Badoglios und der Königs­
clique war ruhmredig der V^elt  ver­
kündet worden,  daß Rom bereit« Weih­
nachten 1943 „befrei t"  würde.  Man mußte 
dann feststel len,  daß die Energie und 
Kraft  des deutschen Heeres und seiner 
Führung doch maßios unterschätzt  wor-

Der deutsche IVehrmachibericht 

Harfe Kämpfe in und um Rom 
Erbitterte Straßenkämpfe — Neunzehn Feindflugzeuge über Italien abgeschossen 

Deutscher Angriff bei Jassy gewann weiter Boden 
dnb Führerhauptquart ier ,  5,  Juni  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

Trotz des Anqpbots der deutschen Füh­
rung,  die Stadt  Rom zur Erhaltung ihrer  
kulturel len Werte nicht  in die Kampf­
handlungen einzubeziehen,  st ießen nord­
amerikanische Panzerverbände in den 
Mittagsstunden dos 4 Juni  bis  in das 
Stadtinnere vor,  um sich in den Besitz 
der Tiber-Brücken zu setzen.  Es kam zu 
erbit terten Straßenkämpfen,  die in den 
Abendstunden noch andauerten 

Angesichts dieser Haltung des Feindes 
war es unvermeidlich,  daß Rom entge­
gen den klar  bekundeten deutschen Ab­
sichten doch zum Kamplqebiet  wurde.  
Die deutsche Führung wird aber auch 
jetzt  noch bestrebt  sein,  die Kämpfe In 
und um Rom auf das für die Kriegfüh­
rung unumgängliche Maß zu beschrän­
ken.  

Nurdü6tl ich der Stadt  s ind heft i^d 

Kämpfe mit  s tarken feindlichen Angriffs­
gruppen im Gange.  

In dem schweren Ringen südlich Rom 
haben sich die Flakverbände des Gene­
rals  der Flieger Rit ter  von Pohl beson­
ders ausgezeichnet .  

Bei  und südöstl icl i  Cave,  südlich Guar-
cino und nördlich Sora schlugen unsere 
Truppen starke von* Panzern und 
Schlachtfl legern unterstützte feindliche 
Angriffe blutlq zurück.  

In den schweren Kämpfen der letzten 
Wochen hat  sich die 71 Infantjei iedlvi-
sion unter  Führung des Generalleutnants 
Raapke hervorragend bewarbt .  

I tal ienische Torpedofluqzeuqe qriffen 
in der letzten Nacht Schiflszieie in der 
Bucht von Gibraltar  an,  beschädigten 
vier  Frachter  mit  30 000 brt  schwer und 
erziel ten Trelfer  aaf zwei weiteren 
Frachtern.  

Bei ElnlUigen nordamerikanischer Bom­
berverbände in den nordltal ieniscl ien 
Kdom und ubor dexa Fioutgebict  wurden 

durch Flakart i l lerie der Luftwaffe,  Jäger 
und Marineflak 19 feindliche Fluqzeuqe 
abqeschossen 

Ein deutscher Unterseebootjäqer ver­
senkte in der Agäis ein teindiiches Un­
terseeboot.  

An der Ostfront  gewann der Angriff  
der deutsch-rumänischen Truppen Im 
Kampfraum nordwestl ich Jassy trotz hef­
t iger feindlicher Gegenwehr und wieder­
holter  Gegenangriffe welter  Boden,  

Starke deutsch-rumänische Flleqerver-
hände griffen laufend mit  guter  Wirkung 
in die Kämpfe ein und vernichteten in 
Lultkäinpfen 42 feindliche Fluqzeuqe.  

Im Verlauf mehrerer Nachtgefechle 
versenkten Sicherunqsstrei tkräfte der 
Krleqsniarino Im Finnischen Meerhusen 
vier  sowjetische Schnellboote und 
brachten Gefangene ein 

Einzelne bri t ische Flugzeuge warfen in 
der letzten Nacht Buuiben auf da« bladl-
gebiet  vou Kuln.  

den war.  Es wurde kein Spazier­
gang,  sondern Ital ien wurde der Maßstab 
dafür,  was die Geqner erwarten wird,  
wenn sie erst  den wirklichen Anqriff  auf 
die Festunq Europa unternehmen wer­
den,  Es bedurfte ganz gewalt iger 
Material-  und Truppenmengen,  ehe man 
die Zähigkeit  der hinhaltenden Verteidi­
gung der deutschen Soldaten soweit  
überwinden konnte,  daß man nun erst  
ein volles halbes Jahr nach Weihmarh-
ten,  in den Besitz der Stadt  Rom gelan­
gen konnte.  War es zu blamabel,  
die Stadl  ohne Kampf einnehmen zu 
können? Glaubte man damit  verdecken 
/.u können,  daß,  wenn e« in den Plänen 
der deutschen Führung gelegen hätte,  «le 
nie Rom bekommen hätten? Kampfios In 
den Besitz von Rom zu kommen, hätte 
ihrer  Siegesfanfare,  die «ie nun sicher 
blasen werden,  einen zu blechernen Ton 
qeqeben.  Es waren also Prest iqegründe,  
die dem Tun des Generals  Alexander 
zugrunde laqen.  Es soll  der Welt  darqe-
tan werden,  daß sie »siegen«.  Darum 

j mußten kulturel le und menischUchc Ge­
sichtspunkte,  der Stadt  Rom und ihrer  
Bevölkerunq qeqenüber,  schwelqen,  
mußte sich ihre Einstelamq aenau nach 
ihrem bisherigen barbarischen Verhal­
ten r ichten 

Wir sind geneigt ,  das Verhalten unse­
rer  Geqner als  Schwäche zu werten,  ge­
nau so wie wir  das barbarische Nieder­
bomben von Wohnvierteln und Kultur­
denkmälern als  Schwäche werteni  denn 
weld'her Soldat  wird zu solchen Mitteln 
qre. ifen,  wenn er ,  wie die Geqner es tun,  
s iegesgewiß ist .  Nein,  nur wer weiß,  daß 
mili tärische Mittel  zur Niederringung 
des Geqner« nicht  zulänqlich sind,  wird 
sich vor der späteren Geschichte so be­
flecken,  wie es bisher die Amerikaner 
und Briten qemacht haben.  Am X Juni 
ist  berei ts  die Erklärunq der Stadt  Rom 
zur offenen Stadt  durch die deutsche 
mili tärische Führung in I tal ien erfolgt .  
Schon daraus geht  hervor,  daß man 
deutscherseits  nicht  daran dachte,  Rom 
als Bollwerk unserer Verteidigung zu 
benutzen.  Rom ist  für  uns kein wichti­
ger Geländepunkt im europäischen Ge-
samtkamnf.  Rom war uns nicht  wichti­
ger wie das Kloster  Cassino oder Irgend­
eine Stadt  im Osten,  die von unseren 
Truppen befehlsgemSß geräumt worden 
ist .  Für Deutschland ist  wichtiger,  
den Geqner nach Möglichkeit  zu schwä­
chen,  ihm überall  einen hohen Blutroll  
abzufordern unter  weitestgehender Scho­
nung unserer Kräfte,  bis  der Augenblick 
gekommen ist ,  wo unter  Zusammenfas­
sung al ler  Kraft  den Geqnern die ent­
scheidende Niederlage beigebracht wer­
den kann.  Das erfordert  Nervenkraft ,  
aber die deutsche Führung hat  bewie­
sen,  daß sie die besitzt  und daß sie »ich 
unter  keinen Umständen von dem Geg­
ner vorschreiben läßt ,  was s^ie tun und 
lassen wird,  am allerwenigsten von dem 
General  Alexander,  der den Dolchstoß 
in den »welchen Unterleib« Europas 
führen soll  und ihn so teuer bezahlen 
mußte.  

Reuter meldete,  daß der diplomatische 
Korrespondent der »Times« lu dem 
deutschen Vorschlag,  Rom als offene 
Stadt  zu betrachten,  erklärte:  »Es is t  
nicht  Im geringsten wahrsche' inl ich,  daß 
der al l i ierte Oberbefehlshaber auf die 
deutsche Idee hereinfallen wird.« Auch 
darin l iegt  schon das Eingeständnis der 
Schwäche,  denn die Furcht  vor dem 
„Hereintair  kann nur derjenige emp­
finden,  dem die Sache nicht  ganz ge­
heuer ist .  Ganz geheuer ist  auch der 
gegnerischen Führung das deutsche 
Verhalten nicht ,  t rotz al ler  scheinbaren 
Triumphgcluhle.  Der englische,  viel­
zi t ierte Mili tärkri t iker Liddelhart  erklärt  
auch schon: „General  Alexander gewann 
die ersten bi^iden Runden.  Dann ver­
suchte er  einen Knorkaut in der dri t ten,  
der jedoch scheiterle.  Jetzt  in der vier­
ten Runde ist  er  entschieden oben,  ol»-

gleich die Chancen für einen Knockaut 
nicht  so gut  sind wie sie waren." Auch 
hier  hndon wir wieder das unsichere 
Tasten der Gegner in einer lur sia 
«iuuiüeji iailualiuHi bei dv Uuwn «tu 
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Durchbruch und eine Vernichtung un­
terer uberaui  Idpfer^n Vnrbiindi'  nicht  
geoIOckt Ist. M.in muD «Ich rorstelUo, 
dal d«r G«gn«r ein M«teriii hertn-
f*f11hrt Ikattt. mit dtm «r glaubte, di« 
4«uttrh« W*lt aui Ihren Angaln r«tAcft 
Bu kftnnMi. Er htt aui allen Völkern 
•itk« Übermacht herangeführt, dt« xnh-
lenmAfiig «o grofi war, daD ihm nach 
»ftirien Bpqrlflcn der E f(>lT nicht ve.-sant 
bleiben konnte.  Und was hdl er  erreicht  
unter  den cjrofl ten Mmschrn- und Mä-
terialopfcrn? Eine /erschossene Land­
schaft  mit  Mcnschrn,  Hie er  — Süd-
l<alipn hat o« lipwlfsen — nicht 
ernähren kann.  Nun hat er auch 
Ri)m in Rpsil /  und srl ion weist  die 
»Timesr dfir^uf hin- »Die .  Einwohner 
Roms l )C( | innrn  ernslhait  unter  Hunqcr 
7u Ir ideii .  Ods Prob'rm der Ernührunq 
vi td  e ine  Probo fi ir  die  all i ierte Organi­
sat ion und Kumpeloiiz sein."  Eine üiga-

nisallon t ind Kompetenz,  das setzen wir 
hintu,  dte bisiai tg g^nrl ich veit  agt  
hat.  Wenn Jftat  die All i ierten mit  
Ihrtn Negervölkern im Gefolge auch 
in Rom »IngtBogen »ind.  dann wird fOr 
di« BtvAlkenuig daaselb« «filend vor dar 
Tür# atehen, da« dl« BavOlkarunq von 
Neapel hat erdulden müssen und er­
dulden mufi .  Wir nehmen es mit  qro-
Bern Bedauern zur  Kenntnis ,  wir  hr ihcn  
nicht  den Krieg in I tal ien gewoll t ,  aber 
die neutrale Welt  Wird nun an dem 
Gegensatz der deutschen und dpr al l i ier­
ten Besetzung Roms erkennen können,  
wo die wahren »GUicks« und Hellbrln-
oer" anzutreffen sind MI(mi lai lMirrl l  
aber noch klar  denkenden Mensrhen 
muR das gegensätzl iche Verhalten 
Deutschlands und der All i ierten gegen­
über Rom in dieser letzten Phase der 
Entwicklung doch üluik zu denken 
geben.  

Die Ziele Moskaus 
Englischei Blatt über dit Bol8chtwisi«nin| »soweit alt eben 

Die erzwungenen Kämpfe in Rom 
Schweres Ringen im Südlcil des Enrici-Gebirjles — Die deutschen 

Truppen sollen an Rom vorüberjjehcn 

dnb Berlin,  5.  Juni  
Der Rrfohl dos Fuhiers an die deut-

seilen Truppen,  ihre l . inion bis  In den 
Raum nordwobtl icl i  Rom zurückzuneh­
men, snIUu voihindeti i ,  daß der Kampf 
i iber die ewino Stadt  hinwegqinge.  Im 
Zuge der daduirh erforderl ichen Maß-
nalinicn übrrmlttel ie CJenorri l leldmar-
srhal  Kesselr i i i ff  nm Siimstag abend dem 
anglo-amei ikt inischen Oherkommcindo 
di.-n Vorsching,  Rom zur offenen Stadt  
lu erklären.  

Obwohl Sof |ar  die Zusicherung gege­
ben wurde,  die Elektrizi tats-  und Was-
serverborgiing iür  die um .lOOOnO his  
400 000 r i i ichtl inge gewachsene Stadt-
hevölkeiuiig ans den in unserer Hand 
befindlichen Weiken nördlicl i  imd öst­
l ich v(j t» Rom ungeniert  t \ \  lassen,  be-
antworlele der Feind den Vorschlag da-
mii ,  daß er  mit  Panzerkraften in <ien 
Moigensli inden des Sonntags von Süden 
her in die Stadl  cin/udringen versucli le .  

Un«eie im VVestalMichnil t  s tehenden 
Triippen l i i i l ten bereits  am Samstag im 
Muiuhinq«gebiet  des Tiber neue Linien 
hctiolzt .  Auch die Verbände,  die bisher 
in den Albaner-Bergen gekämpft  hatten,  
w.iren nach Noiden ausgewichen Es 
/Hchnete sich »»onut die Absicht  ab qe-
nidß dem Belehl  de« Fuhrer» auf beiden 
Seiten an Rom vr)rbeizuqehen und «lie 
Strult  dein Gegner kampllos zu überlas­
sen.  

'VI« alier  «t ; i ike feindliche Paiizer-
k 'Mle  be ideTHei t s  der Via Appla und Via 
Casil ina /um Angrlif  übergingen,  war 
dieser Plan ruht  mehr aufrechtzuerhal­
ten.  Einige deutsi  he Trupppnteile muß'  
t e i l ,  um überl l i iqplungen zu verhindern,  
ihren Witlersland fortsetzen.  Nachdem 
!»ip /unächst  norh einmal Im südlichen 
VfirleH die leindlichen Panzerspitzen 
pulqelial ten haUen. wurden «le von der 
übetmacht auf die Stadl  iurückqedrückt.  
Nor h im Rom 5Pll)«t  versuchten nie,  »ich 
vom Gelmer zu lö ' .en.  Da der Feind ie-
diifh neuf '  Keile vortr ieb uud,  auch die 
Tiboi-Biiuken innerhalb der Stadt  zu 
nnwiniien Hu(hte nm dadurch elnene 
lei lkMlIc ab/usrhneiflen,  wnien sie qe-
7win>"nn,  ibie rückwärliqpn Vetbiic 
f- i innvlm'Pn zu \nrtpidinRn. Duraus bind 
Slidßenkdii i i j fe entstanden.  

Nelign dem Stoß auf Rom von Süden 
her f imrte der Gerpicr  weitere Anqrif le 
im Oettoil  der Campagna.  öst l ich der Al­
baner-Berge sowie am Sacco und im 
Südteil  de« Enricl-Gebirqef Nordöstl ich 
Rom «ind die Käinple noch 'm Gange.  
Zwischen Palestr ina und dem oBeien 
Lirl ,  der  bei  Sora den Südrand des En-
rlci-Gebirge« erreicht ,  wiegen unsere 
Truppen |edoch al le Vorstößt '  zurück.  
De: Feind hatte im Kampf um einiqe 
Schlüi?«elstel lunqen und Berqkuppen wie­
der erhebliche Veriuste,  dif i  s ich durch 
die Anqrilfe unserer Nachtschlachtfl le-
ner noch weiter  erhöhten.  Besonders 
halt  wurden die Nordamerikaner am 
Nordhang der Alhaner-Bergi  durch Bom­
bardierung von Batteriestel lunqcn und 
Kolonnen getroffen.  Unter den 14 am 
Sonntag über f lal lrn abgeschossenen 
feindlichen Fli iqzeuqen befinden sich 10 
viermotorige Bomber Diese wurrlen vr*n 
unserer Flak tei l« im Frontgebiet ,  tei ls  
bei  der . \hwohr eine» AngritI« auf Genua 
vernichtet .  

»Wir sind die Gaschichte von 
morgen« 

Botschaft der Divisionskommandeure des 
republikanischen Meeres an den Dure 

dnb Berlin,  5.  Juni  
Die Kommandeure der D'vision des 

republikanischen Hpcres,  die sich in 
Deutschland zur Auabildung befinden,  
haben dem Diice folgende Botschaft  
übersandti  

Duce! Die Ereignisse,  die so sehr das 
geplagte Vaterland treifen,  gehf)ren zur 
Cieschichte von gestern Sie sind die tra­
gischen Folgen des Verrats .  Wir sind 
die Geschichte von morgen.  Wir sind 
die Bef-^eiung,  die in Vorbereitung ist .  Je 
t iefer  der Abgrund ist ,  von dem wir her-
aussteigen niü«8en.  desto ruhiger und 
entscheidender ist  unser Wille Jeder 
Augenblick unserer harten utir l  e ifr igen 
Wache nähert  uns der Vergellnnq und 
dem Siege.  HIeifür bereiten w'r  h 'er  im 
l .nn<te unseres großen Verbündeter)  
mächtige Wullen und Irene Merzr^n vor 

Für Rom. für den Duce wert 'en wii  I ta  
l ien den Ruhm dei  Wnllen / t i ' l i 'kne ' ten 
und dem itf l l 'eniwchon Volk die Sicher­
heit  «einer Zukunft .  

BodenjJewinn im Osten 
lief gej^liedertes sowjetisches StellungsslKystem durchbrochen 

dnb Berlin,  5.  Juni  

N'arlulein In den Kamplen zur Elifrn-
giinq des li( i ls(  hrwist iscl ien Brücken* 
küpics t ioidlifh Jassy am l .  Juni  eine 
voi  i i l iergclieiHle Kainpipause eingetro-
tf i i  V, i i i .  emeii i^rten die Sowjets am dar-
aMUolgciidrn Parle unler  Einsair  von Ar-
IIHelte und einem Panzerverband ihre 
(  <'r((  i iaiuir l i ' r .  1hl  Ziel  war eine Höhen­
linie suilösi l icl i  Slat ice.  die sie mit  Kräf­
ten bis  zu Kngimeii lssl t i ike angriffen.  
Besonders l iel t lr je  Kämpfe entt jrannlen 
um (Umi in nnsj ' rem Besitz befindlichen 
Sc!i loßb(Mr( Slanca und die Höhen süd­
lich f lavon.  Alln Angriffe der Bolsche-
wislen blieben erlolglos 23 voistoßen-
df> s( iwir>Hsche Panzer wurden sämtlich 
abgeschossen.  

Eine ri imäniBche Angriffsqruppe trat  
den Iruhen Kforgenstunden des 3.  Ju­

ni  zusanirn-Mi mit  einer ostpreußlschen 
Panzerfl ivision und der Panzcrgrenadier-
diviniini  (Irr tßdeutschland südwestl icl i  
Slanca ebenfalls  v.um Angriff  an.  Sie 
durc. l ibraclien das t ief  gegliederte Stel* 
luiir |S '(V9ieni  der Bolschewisten,  das ne­
ben unziihligcn Bunkern und Kampfstän­

den,  neben hunderten von Pni.geBchütz-
uiid Granatwerfersiel lungen vor «il lom 
ans breiten Minenleldern bestand Die­
ser  Minengürtel  legle si i  Ii  h indernd voi  
die l \H\/ .eri .pi t /en und Inlanlericwelien,  
sodrtß der Angril l  ins Stock«' i i  zu gera­
ten dioli te .  Doch deutsche Pioniere leg­
ten im srbweren Arli l lerieleuer der 
Sowjets Mine um Mine fiel  und Itabnlen 
den angr 'Mfenrlen Trupiien den Wo(i .  po 
daß Panzer und Gienadiere bis  zum Mit­
tag das Iloheiigelände südlich Horlesl i  
ei  reichen konnten Insgesamt ränniten 
die Pioniere dabni 2000 Minen al let  Art .  

In den späten Nachmittagsst iniden des 
gleichen Tages ging eine andeie ost-
preußische Panzerdivision in gut  vor-
wärtBurhreilendem Anqrllf  weiter  nnrh 
Noiden vor zur Einnahme der Hüben 
nördlich Zahnrna Der Ort  Horlest i  wur­
de dabei  durchstossen Diese KHmpfe 
brachten Entlastung für den hart  um­
kämpften bisherigen Schwertnutkiraum 
Stanc« und ermöglichten die Errichtung 
einer neuen MuuptkampMinle.  Einzelhei­
ten über die beträchtl ichen Verluste der 
Sow|ets  und Beutczahlei i  l iegen noch 
nicht  vor.  

Politik ohne Gewissen 
Das Wcif3u Haus erläutert den Begriff der »guten Nachbarschaft« 

<lnb (^enl ,  5,  . lunl  
Auf der Pressekonleren/  im Weißen 

Haus wuide bekanntgegeben,  daß die 
l- 'S.A auf dem Wege der Pacht-  und 
l .elhlleleruru)en Pati /er  und anderes 
scl iweres Kiiegsmaterial  <in die Revolu-
l ionöre von mindeslens zwei südameri­
kanischen Republiken geliefert  hatten.  

In ibero-amerikanischen Kreisen hat  
dieses Eingeständnis große Sensation 
hervorgerutei i ,  Man erklärt ,  die Unter-
slutzung revolutionärer Elemente durch 
die USA sei  zwar sei t  langern bekannt 
gewesen,  nljer  man habe sel ten einen so 
doktunenlarif lchen Beweis dafür erhal­
ten,  welchen Zielen die Pa<ht-  und Lelh-
l leferungen unler  Umständen fl lenen 
müßtr-n.  Die Tatsache,  daß die USA ihre 
Parteigänger beispielsweise In Ecuador 
gegen die eigene rechtmäßige Regle-
rung mit  Waffen uiul  Kriegsmaterial  
Äusrüslen,  werfe ein sehr bezeichnende« 
l  icht  auf die Poli t ik der „guten Nach­
barschaft" ,  die von Roosevelt  prokla­
miert  worden sei .  

Ihero-Amerlka laufe Gefahr,  so heißt  
•s  weiter ,  nach dem Kriege von den 
USA völlig ebhjingig tu werden Wai-

hinglons Ziel  sei ,  in al len i l iero-ameii-
kdnis(  hen Republiken vom Rio Grande 
bis zum Kap Horn wil l lährige Puppen-
rofl ierungen einzusetzen und dann mit  
Hilfe der verschiedenen großen Lult-
und Marinestützpunkte an der südame­
rikanischen Küste den ganzen Kontinent  
seiner Kontrolle zu unterwerfen.  Die 
Vollendung des neuen großen Marine-
Flughalens an der Mündung des Rio 
Pinto auf dem Gebiete der Republik 
Uruguay »ei  ein neuer Schri t t  aul  die­
sem Wego. Die USA hätten sich da-
durcl)  die Kontrolle dieser weliwirt-
schaft l lcl« so überaus wichtigen Wase/-
strdÖB gesichert .  

Englands Dank 
Viktor Gmanuel wird an sein Abtreten 

erinnert 

r lnb Mailand,  5.  Juni  
Ein Interessante« Sthlaf | l ichl  aut  die 

Geistet ihditung der Anglo-Amerikaner 
wirft  eine Londoner Hunkmeldiinq von 
Exchange Telegraph.  Kaum ist  Rom von 
deu deutsdica Truppen geräumt wor* 

dnb Genf, fl. Juni 
Soweit lieh heute übersehtn lillt, 

werde das zukünftige Schicksal Hufopa» 
im Falle einer Niederringung Deutsch­
lands von den Bolschewisten bestimmt 
und die Angio-Amerikaner f ielen unler  

I den Tisch,  schieibt  die englische Wo-
I chenschrilt ,,Catholic Herald". Das sei 
[  zwar unangenehm, aber Wunschträume 

änderten an den Tatsachen nichts.  Die 
I Sowjets gaben nie Im voraus Ihre wah-
I  ren Absichten bekannt.  Sie handelten 
I und i jberl icDen es der übrigen Welt ,  
i  daraus die r ichtigen oder falschen 

Schlußfolgerungen zu ziehen.  
Der Plan,  den sie gegenwärtig ver-

wiiklichen woll ten,  sehe so aus;  die 
Sowjetunion verlege ihre Westgrenze 
soweit  als  eben möglich vor und schaffe 
sich einen umgeliehrt  wirkenden „Cor-
i lon Sfinitnere",  da» heißt ,  was die Sow­
jets  aj i  f remdem Staatsgebiet  ihrem eige­
nen nicht  einverleiben,  unterwerfen sie 
ihrem entscheidenden Einfluß Praktisch 
t)cdoute das,  daß auch diese Grenüländer 
von der Außenwelt  abgeschnit ten und 
systematisch bolschewisiert  werden sol­
len,  Das gelte von der Türkei ,  Bulga­
rien,  Ungarn,  Jugoslawien,  Rumänien,  
der Tschecho-Slowakel,  Polen und Pinn« 
land.  

Obwohl es diesem englischen Blatt  *u 
dämmern beginnt,  welche Abstehlen der 
Bolschewismus im Schilde führt ,  fehlt  
auch ihm noch die Einsicht  In das volle 
Ausmaß der Moskauer Pläne,  wie sie 
bei  den Nachbarländern der Sowjet­
union durth eine qratisame Wirklichkeit  
erweckt worden ist .  In ihrem Strebun 

„Sowatt elf Irgend Bfigltch" ronurük-
ken, werden die Bolichevrliten, wenn 
i le  die Möglichkeit dazu hStten, be­
st immt nicht  vor englischen Grenzpfäh­
len halt  machen.  Denn , ,Catholic He­
rald" gibt  weiterhin zu,  daß der Kreml 
für den anglo-amerikanischen Liberalis­
mus und die Weltneuordnungspläne sei­
ner wesil ichen Alllerten sowie auch für 
ihre Zusammenarbeit  mit  ihm nichts 
t lbrlff  habe.  Er erstrebe — so hat  das 
englische Blatt  r ichtig erkannt — die 
Wfil trevolution,  zumal sei t  1919 Gelegen­
heit  genug gewesen sei ,  das al lsei t ige 
Scheitern des Liberalismus zu erleben.  
Deshalb versuche Moskau auch,  t l ie  
Westmächte Im Innern durch bolschewi­
st ische Agitat ion,  Revolution und Bür­
gerkrieg zu zersetzen.  

Rcchntinif ohne Wirl 
Süwietansprtlche für Nochkrleqs-luft-

verkehr 
dnb Genf,  ,"5.  Juni  

Die Enriländer und . \niorlkaner l iebten 
ee zwar In letzter  Zeit ,  s ich lebhaft  über 
die Gestal tung de« Nachkrieqs-Luftver-
kehre zu unterhalten und t ioqar Konfe­
renzen abzuhalten,  bei  denen Nach-
krieqsplane erörtert  wurden,  heißt  es im 
kommunietiechen Londoner »Daily Wor-
ker«,  doch machten sie bei  al ledem die 
Rechnung ohne den Wirt ,  der auch in 
diesem Fall  die Sowtetunlon sei  Bilden 
sie sich wirklich ein daß tn einem Nach­
kriegsplan über die Gestal tung des zivi­
len Liif lvorkehr« HowletruDland unbe­
rücksichtigt  bleiben könne? 

dnb Berl in,  5.  Juni  

Seit  einiger Zeit  verzeichnet  der 
Wehrmarhlbericht  fast  täglich das Ein­
greifen deutscher NachtHchlachtl lugzeu-
ge sowohl an der Ost-  wie auch an der 
Siidfront .  Besonders hei  den schweron 
Kämpfen in Südital ien haben sich die 
deutschen Nachtschlachtfl icger bereits  
hervorragend bewährt  und den erbit ter­
ten Abwohi kämpf des Heeres gegen den 
Massfinanstui  m des Feindes durch heft i­
ge Annril tsaktionen im froninnhen Raum 
wirks«Tm unterstützt .  Auch in der Nacht 
zum 5.  . luni  waren sie wieder am Feind.  
iXiri i i  der» Atiwurf von Siireng-,  Spli t­
ter* und Brandbomben auf Ortschaften,  
Straßen,  Rntrerien und Kolonnen im 
Räume Fiascati  lügten sie den dort  an-
geslauten Truppenmasscn dos Gegners 
Verhifi te  zu.  

Neben anderen Typen sind es haupt­
sächlich die in diesem Krieg an al len 
Fronten vielfach bewahrten Flugzeuge 
vom Muster Ju fl7,  die ru diesen Unter­
nehmungen eingesetzt  werrlen.  Sie ha­
ben Iür dicstm Zweck eine besondere 
Ausrüstung und Snezialbewaftnung er­
holten,  die sie für den nächtl ichen 
Schlarl i tf l iegerelnsatz besonders geeig­
net  machen 

fni  Genensfl t? zu der enqlisch-nmerl-
knnlHc' l ien Methode des Flächenbnmhar-
dements und des „Pattern Bnmblng",  des 
Rnmhentenplchs,  wrihei  durch den Mas-
senfibwurf von Bomben auf einen be­
st immten Raum eine gewisse Breiten­
wirkung der Zerstörung erziel t  werden 
soll ,  sehen die deutschen Nachtschlachl-
fl ieger ihre haiiptsäcbllrhste Aufgabe in 
den» präzise durrhgeführten Angriff  auf 
Piiuktzlele.  Die Wirksamkeit  dieser An­
griffe wird noch <!atturch ert iöht ,  daß die 
Nachtsi  Idar l i l l l iKtzeuqe eine ert iebliche 
Hombenlasl  mil l i ihren kötuien.  !")ie Mel­
dungen vom südit t t l ienischen Kriegs-
schauplat/  lassen bereits  die guten Er-
foUje erkennen,  die die deutschen 
NnchtschlachIfl ieger mit  der Punktziel-
bombarrt lerung erreicht  haben.  

Als solche Piinkiriple sind In erster 
Linie Arti l leriesiel lungen,  Truptienlager,  
Motorisierte Kolonnen,  MG'Nester ,  Pak-

Bewährte Nachtschlachtflugzeuge 
Genaue Präzisionsangriffe auf Punktzielc 

(Von unserem WK - L u f t  w a f f  e  n k o r  r  e s p o n d e n t  e  n 

Stellungen, Fahrzeugansdii imlungen,  aber 
auch Bahnhöfe unrl  Eisenbahnziele so- |  
wie andere strategisch wichtige Punkte 
anzusehen.  Die genaue und einwand­
freie Bekämpfung dieser Ziele würde bei  
Tage durch die starke feindliche Jagd­
abwehr erschwert  sein.  Auch,  bei Nacht 
versucht der Gegner natürl ich,  durch 
Flak massierungen an den strategisch 
beherrschenden Punkten und durch 
Nachtjäger den Ablauf der deutschen 
Angriffe z\ j  s tören und die Nacht-
schlachtf lugxPugR von Ihren Zielen ab­
zudrängen,  um sie damit  am genauen 
Bombenwurf zu verhindern.  Das f l iegeri­
sche Geschick und die kämpferische 
Härte der Besatzungen,  die mit  schnel­
len und wendigen Flugzeugen operle­
ren,  haben diese feindlichen Störversu­
che aber noch immer z\im Scheitern ge­
bracht .  Die befohlenen Ziele wurden 
genau getroflen,  und angesichts der 
starken feindlichen Abwehr ist  es  be­
sonders bemerkenswert ,  daß die deut­
schen Nachtschlacli tf l i iqzeuge ihre Un­
ternehmungen regelmäßig mit nur ge­
ringen eigenen Verlusten durchführen 
konnten.  

• 
Bei den Besatzungen der Nacht­

schlachtstaffel  handelt  es sich um be­
sonder» erfahrene und au.^tiesuchte Flie­
ger.  Fliegerische Enlsrhlossenheit ,  
schnelle Reaktionsfähigkeit  verbunden 
mit  einem gut ausgeprägten Nachtseh-
vermögcn,  sind die wichtigsten Voraus­
setzungen,  die den Erfolg des Nacht-
schlachtfl ieqers bedlnqen.  

Die meisten der Flugzeugführer haben 
sich bereits  als  Schlachtfl icfier  nm Tage 
gut bewährt ,  Ihre Angriffstaktik berück­
sichtigt  sowohl die Erfahrungen aus den 
Nachtangriffen rler  Kampfhesat^unqen 
wie die Erkenntnisse aus eleu hol  Taqn 
durchgeführten Tiefangriffen der 
Scldacli tf lugzeuge.  So sind auch die 
deutschen Nachtsrhlarl i t f l ieger wie ihre 
tagsüber t l ienenden Kameraden rl ie 
t rol len Helfer  der Erdliuppen geworden,  
die sie durcti  ihre Operationen im fronl-
nahen Raum iind qeoen den fetndlic^en 
Nachschub fühlbar in Ihren schweron 
Kämpfen entlasten.  

den,  da wird Viktor Emanuel von eelnen 
anqlo-amerlkanischen Freunden daran 
erinnert ,  daß er  sein ihnen qegebenes 
Versprechen einlöst .  In Londoner diplo-
matisr  hcn Kreisen,  so berichtet  Exchange 
Telofiraj jh,  rechne man darauf daß Vik­
tor Emanuel,  entsprechend der Abrede 
die Reqentschaft  aul  den Kronprinzen Um­
berto überträgt  Vermutlich wcde das 
dann auch den Rücktri t t  Badoqlio« zur 
Fr)lqo haben.  Man nehme jedoch an,  so 
heißt  es  weiter ,  daß Badoqlio vom neuen 
König mit  der Bildung einer neuen Re-
qierunq betraut  werde,  und die All i ierten 
würden sich auch damit  einverstanden 
eiklären.  Allerdings müßte da« neue Ka­
binett  Hndr>qllo eine andere Zusammen-
«etzunq h<dieg.  

Man sieht ,  den neuen »Bundesgenos-
«en« Viktor Emanuels und seiner Ver-
rätercl igue l leqt  «ehr viel  daran,  da« 
der Kijnlq,  der  ihnen «ein Land und sein 
Volk ausgeliefert  hat ,  «chlouniqst  von 
der Bildiläche verschwindet .  Bekannt­
l ich war es schon vor Wochen Viktor 
tmanuel aufqeqehen worden,  im Falle 
d"r  Besetzunq Rom« zurückzutreten und 
die Rpcientsfhafi  dem Kronprinzen zu 
üherUwsen.  Die al l i ierten Truppen befan-
döii  s ich erst  w(*niqp Stunden in Rom, 
al« »Exchange Telegraph« den Verräter-
köni()  r in die Vereinbarung erinnerte.  So 
hat  Viktor Emanuel wenig Freude an 
seinen neuen Freunden erlebt .  Daqcgen 
hat  er  zur Genil t ie  den Dank des Hauses 
Churchil l  erfahren.  

Tsf 'hunqkinq-Ceneral  zu den Nankinq-
Truppen l lhergennnqen.  Noch ein wei­
terer  T«chungklng-General  Wei Fong 
Lou Ist  zu den Naugking-Truppcn über­
gegangen,  und hat  seine 4500 Mann dem 
Kommando der nit lot ialen Befreiungs­
armee unterstellt Wel war einer der 
Befehlshaber lü der ersten Kriegstone. 

National chinesische 
ErklArunj^ 

»Tschlengkalschek is t  schuld am Tode 
von Millionen 

dnb Nanking,  5,  Juni  

Ein Sprecher der chinesischen Na^^o-
nalrngierunq forderte in einer an 
Tschunqkinq gerichteten Rundlunkrede 
Tschianqkai€chek auf,  s ich zu überleben,  
daß er  schuld am Opfer des Lebens von 
Mill ionen Chinesen für die Verteidigung 
der anglo-amerlkaii ischen Stützpunkte in 
Ostasien sei .  Wenn Tschiangkaischek 
nicht  die Rolle übernommen hätte,  für  
die Engländer und Amerikaner die Ka­
stanien aus dem Feuer zu holen,  hätte 
Japan niemalt  «oine Armeen nach China 
entsandt.  

Der Sprecher verwies auf die katastro­
phalen Folgen des jetzigen japanischen 
Feldzuqes in Zentraichinn für das 
Tschunqkinq-Reqime. Tsrhunqkirtq habe 
allein in der Provinz Honan 40 000 bis  
50 000 gut  ausgebildete Soldaten geop­
fert .  Eine Ähnliche Traqcidi . .  werde «ich 
in der 6 und 9.  Krieq«z,one wiederholen.  

Abschließend erklärte der Snrecher,  
daß Japan go<ienüber China eine ge­
rechte und großzügige Haltung einneh­
me. Japans Chinnpoli t ik «rhaffte den 
Wog zur vollen Unabhänqiqkelt  dos 
Landes und zur Frcihc ' t  voti  der  angto-
amerlkdnlechen Vorherrschaft .  Die ge­
genwärtigen lapanificheii  Operationen 
richteten sich nicht  gegen dae chinesi­
sche Volk,  eondern gegen Enqiand und 
Amerika.  Tschunqking brauche ietz. t  
nicht  Waffefl ,  Munit ion oder Anleihen,  
eond«rn den morelischen Mut,  China den 
Weg einschlagen zu lassen den der Ver­
lauf der WeltgMchlchte vorichrt lb«.  

Auszeichnung Mannerheims 
Oai Großkreos der WelSen Roe« ailt 

Keile, Scbwecten und Edelitelnen 
dnb Helsinki, 5. JunJ 

Anllfi l icl i  des Tf.  Oeburtstages des 
Marechtll« ron Pinnland, Mannerhelm, 
•owie de« damit  verbundenen tradttfo-
nellen Flaggenfest tages der f innischen 
Wehrmacht überbrachte der Staats­
präsident  Finnlands,  Ryti ,  in Begleitung 
des Ministerpräsidenten Linkamies und 
dee Kriegsmininlers Waiden dem Mar­
schall  an einem Frontabschnit t  persön­
lich die Grüße und Wünsche der Staate­
macht und verl ieh dem Marachdll  Finn­
lands das Großkreuz der f innischen 
Weißen Ru«e mit  Kette,  Schwertern und 
Edelsteinen.  Nach einem bei  dieser Ge 
legenheit  durchgeführten Besuch meh­
rerer  Fronttruppenabteilungen gab der 
Staatspräsident  einen Empfdiui  zu Ehren 
dos \ iarschalls ,  an dem die Generali tät  
und das höhere Offizierskorps der f inni­
schen Wehrmacht tel inalimen 

Kämpfe gegen Banden bei Witebsk 
dnb Berlin.  5.  Juni  

Im rückwärtigen Cieij iet  westl ich Wi­
tebsk wurden die ört l ichen Säuberungs­
unternohmen gegen die Banden fortge­
setzt .  Bei  einem solchen Unteinehmr'n 
mißlang einer größeren Bandenriruppe 
nach anfänglichem Erfolg ein Durch-
bruchsversuch durch unsere S()errl inien.  
Die Beendigung eines anderen Randen-
untcrnchmens im gleichen Raum brachte 
bei  ( jeringen eigenen Verlusten — zwei 
Gefallene,  fünf Verwundete — gegen 
hundert  Lager und Bunker,  47 Gefan­
gene,  vier  Uberläufer und zahlreiche 
Waffen und Fahrzeuge,  darunter  einen 
Panzerspähwagen,  in uuBcre Hand. Au­
ßerdem ließen die Banden dreißig Tole 
zurück.  

Die stillen Verluste Englands 
Abstiirzlender Terrorbomber setzt Häuser 

in Brand 
drib Stockholm, Juni  

Ein an« Deutschland zu,ückqekehrter  
angeschossener Terrorbomber stürzte,  
wie die »Times« berichten nachts um 
ein Uhr aul  die Stadt  Seiby in Yorkshire 
ab.  Das Flugzeug riß von einer Kirche 
die Turmspitze ab und schleuderte s io 
auf den Kirchhof,  selzte ein Geschäfts­
haus in Brand und riß zwei weitere Häu­
ser ein.  Du ich Mafichinentrümmer wur­
den ein zweite« WarenhiWis und mehrere 
Wohnhäuser in Brand qes eckt .  Insge­
samt kamen bei  dem Zwi^r hen fal l  l^  
Personen ums Leben 

Englische Terrorbomhernngrif le hinter­
lassen ihre Spuren unlei  der Wirkung 
der deutschen Flak und de» deutschen 
Jagdll ieger immer wieder auch im eige­
nen Lande 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führnrhauptquart ler ,  5.  Juni  

Der Führer verl ieh das Rit terkreuz dee 
Eisernen Kreuzes an Oberst  i .  G.  Karl  
Waqener,  Chef des ( icneralslnbes einer 
Panzerarmee,  Hauptmann Otto Jeder­
mann, Datail lonskommaiideur in einem 
norddeutschen Crenadterregimenl '  ( inot .) ,  
Oberleutnant Kurt  Sunket,  Kompanie­
chef in einem Grenadierreonnenl,  und 
Oberfeldwebel Josel  Jakwer '  Zugführer 
in einer Theinisch-westfäl ischen Panzer-
jäqerkompanie 

Feldwebel Huqo Großmanii  wuril« 
nach seinem Heldentod inr,  Osten mit  
dem Rittorkreuz <1CÖ Eisernen Kreuzes 
ausqezeichnet .  

Der Führer verl ieh ferner das Rit ter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oherleut-
nant zur See Horst  von Schröter  Ei war 
an der Versenkung von 2ü Schiffen mit  
181 027 hr |  betei l igt  und hat  als  Koiu-
mandant sieben Schiffe mit  4IM10() brt  
sowie ri l l  teindllchefl  U-13oot veisenkt 
und auf mehreren anderen Torjjedolref-
ler  erziel t .  Der junge U-Rnolkortunaii"  
t iant  hnt  sich an 61.5 Seetagen hervori«i-
gend bewahrt .  

Ehrenschild des Protektorats 
dnb Prag,  5.  Juni  

Der deutsche Staatsniinister  tur  Böh­
men und Mähren hat  mit  Erlaß vom 
4. Juni  als  Auszeichnung tür Prulekld-
ratsangehörige,  d;e sich durch vorbild­
l iche Haltung,  odor Ptüchtorfüllung und 
stete Einsat/bereitschatt  bewahren,  den 
»Ehlenschild des Protektorats  Böhmen, 
und Mühren mit  dt;m l lerzog-Wenzfl  
Adler« gest if tet .  Dioso Ausieicl^uunq 
wird in drei  Stufen (einfach,  in Silber 
und in Gold) verl iehen und durch ein 
Diplom, da",  namhalte tschechisi  ho 
Künstler  unrl  Kunsthandwerker gestal t t t  
haben .boui kündet .  

Kriegssonderstrafrecht 
Dem gesunden Volkscn-.pllnden 

entsprechend 
dnb Berlin,  5.  Juni  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
hat  durch Verordnung eine LirgJ: izung 
dor Bestimmungen übet  das Kriegsson­
derstrafrecht  herbeigef ihrt .  Es handelt  
sich dabei  um die str« . ' rechtl iche Hand­
lung einiger mili tärischer .-^ondertalbe-
stände wie Spionage,  Ze «etzung der 
Wehrkraft  und FahnenIluCht.  

Die neue Ergänzung slc ' i t  vor,  daß bei  
al len Tätern,  die durch o 'ne vorsälzl icho 
strafbare Handlung einen schwelen Nach­
tei l  oder eine ernste Gefahr für di« 
Krieglührung oder die Sicherheit  des 
Reiches verschuldet  haben,  unler  Über­
schreitung des regelmäßigen Stialruh-
mens die Strafe ois  zur Höchstgrenze 
der angedrohten I/Uafart  erhöht oder auf 
zeit l iches oder 'obenslanges Zuchlhaiu '  
oder auf Todeistrole erknnnt werden 
kann,  wenn der regelmäßig^ Strafrah­
men nach gesundem VolkseiNpli iulen zur 
Sühne nicht  ausreicht .  

Entsprochendes wurde für die ein­
schlägigen fahrlässigen stralbaren Hand­
lungen festgelegt .  

Druck u V«<ii8g Mnrhurqet  VpiUqt u Pnirkeinl» 
Dpi ni  b M -  Variagii l i iUiinq Bgon Risuingnrtner,  
Hiiut>ti ir t)f i l t lMlun()  Aulon r tcrmhark in 

Murhuro * "t Hrm S 

ler t*it (fit AnxalQMi di« PitiiUita Kr. 1 
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HeimoUitke Uukduhan 

Ordnung im Kino 
Die Gründe für eine Polizelverfüqiinq 

Bise Un«tt t«,  die viele Kinobesucher 
•n «ich haben,  wird künft ig in Marburg 
hoffentl ich qflnz vftrechwinden.  Der Po­
l izeidirektor hat  angeordnet ,  daß der Ein­
tr i t t  zur Vorstei lunq nur während der 
Lichtpaueen gestat tet  ist  

Nirhls  ist  s törender,  als  wpnn die Auf­
merksamkeit  der rechtzeit ig erschiene­
nen Zmchauer durch die Unpünktl ichen 
abgelenkt wird,  die in den Seiteng&ngeii  
herucMtehen oder «iah gu In die StuhK 
reüien w&hrend der Dunkelheit hinein-
preteen -wollen. Auch di« Dl>«rwachuiig 
der Kinogfi«te, also vor allem der Ju­
gendlichen,  dl« nicht  ru al len Voretel-
lungen 2Witri t t  h^ben,  is t  dadurch er^ 

echwert .  Soll te es nötig sein,  eine Vor-
etel lunq abzubrechen,  eo gefährden die 
Gang«teher dußerdem die übrir jen Besu­
cher und können Schuld an einer etwai­
gen Panik enin.  Die Poiizeiverfügung, 
nach der verspHiet  Erscheinende nicht  
mehr jederzeit  den Theaterranm betreten 
dürfen,  Rondern im Vouaiim warten 
müssen bis bei  einer Snielofiuse der Ein­
tr i t t  wieder freigegeben wird,  trr i(( t  so­
mit  dem Ordnung«f |ebot Rechnung und 
l iegt  auch im Interesse der P.esuchcr,  de­
nen Pünktl icl ikeit  zu empfehlen ist .  

peniührung zweimal wöchentl ich Sptech-
stunden ab und lerl igt  i ldbei  oft  mehr 
dis  50 Personen dn einrm Tdfje db.  Dem 
noch immer dkliven Mitarbeiter  gingen 
zu «»einem Ehrentciq von Seiten der Orts­
gruppe al« duch der ubriqen Bevölke­
rung herzliche Glückwüntiche zu,  

Sturz vom Fahrrad.  Ant der ;?trane un­
weit  Würz in den Bühebi s türzte ge­
stern abend intolge plötzl ichen Versa­
gens der Biemse dif .  Jßjdhiige Fabriks-
atbeiterin und l)RK-Ifclferin Antonie Kd-
mensky,  wnhnhdft  l .usrb 'ngat^se 11 in 
Mrtrlmrg,  vom Fdhrrtui  und schlug h e-
bei  dordrt  unglücklich niif  der  Fdhrbdhn 
auf,  daß sie sich d^-n l inken Unterschen­

kel  brach.  Das Deutsche Rote Kreuz 
scIidtUe sie ins Mdrburger Krankenhaus.  

Todesfälle in Marburq.  In Marburg 
sind gestorben: die 24jdhrige Landwir-
t in Pdiihne Lobnik aus Unterrotwein 77,  
der Sicherheitswachtmeister  i .  R.  Jul ius 
Zigon im Alter  von 56 Jahren,  wohnhalt  
NagystraHe 19,  der  Hilfsarbeiter  Simon 
Schigowitfich aus Brunndorf im Alter  voc 
72 Jahren,  die Private Alnisie Schwei-
kPr im Alter  von f14 Jahren,  wohnhaft  
Preglgdsse 12,  das einjährige Hilfsarbe;-
teissöhnchen Ludwig HIewnidk aus der 
HugenstraRe '21c und die Altersrentnerin 
Nt ' i r ia  Stark,  wnhnhdit  Schmidurercjdsse 
2ö,  im Alter  von 56 Jahren.  

Spieglein, Spieglein an der Wand... 
Kinderjauie mit Theatcraufführung auf Schloß Pachla 

Orlsbauernführer Franz Possek 79 
Jahre alt .  In der Ortsgruppe Plankcn-
stein,  Kreis  Marburg-Land,  feierte die­
ser  Tage Orlsbauernführer Franz Po«?sek 
in voller  geist iger und körperl icher Fri-
•che e^inen 79.  Geburtstag.  Possek hält  
t rotz des weiten Wege® von «einem 
Helm zur Dienetetel le In der Orttqrup-

Im ^uge der  K inderevaku ierung 
ans Marburg fanden dank des l in -
hcnswi i rd iqen En l f /cgcnkun imem 
der  Gräf in  Pnchla in  ihrcni  Sc/i /os-
se  bei  Kun igund neun Fami l i rn  
mi t  insgesamt  23 K indern e in  
neues Heim.  Am Sonnlag hat  d ie  
Gräf in  a l le  Ihre  k le inen Schütz l in ­
ge zu e iner  K lndr r /ause e inge la­
den,  der  e ine,  von den K in i lc rn  ge­
sp ie l te  Thvatenn i l führung voran­
g ing.  

Uiilnr der i i i i icl i1i( ien Eiche vor dem 
Schloß ist  die Bühne errichlct .  Dem be­
häbigen Stuhl mit  ceiner hohen Lehne 
merkt  man es an,  dciß er  ni ' i  für  eine 
Königin best immt sein kann.  Die Stühl­
chen im Halbkreis  sind füi  die Hofdtunen 
erwählt .  Der auf dem grünen Rd6en aus­
gebreitete Läufer so.b,  die Vornehmheit  
des Prunkgemache« ü'Merstreichen.  Der 
große,  qoldumrahmt® Spie^je!  fand am 
Boumetarojn Beinen Platz.  Die Parkanlage 
mit  ihren weißen Birken und blAtterrei-

1600 Deutschkurse für 75000 Untersteirer 
Zum Abschluß der Sprachkursaktion 1943-44 — Wieder ein Schritt vorwärts 

Ende Mal sind die letztwinterHchen 
Spiachkurse des Steir ischen Heimatbun­
des programmgemäß beendet  worden,  
die im vorigen November ihren Anfang 
genommen hatten.  Die diesmalige Ak­
tion 1944 war vor al lem bemüht,  al le  
jene Untersteirer  zu erfassen,  die In den 
Ruberen Jahren noch keine Kurse be­
i l icht  hatten.  Um da« vollständig zu 
erreichen,  wurde die Volksbefi tandsnuf-
nahme vom 29. November 1942 zugrun­
de gelegt  und die Kurstei lnehmer,  nach 
ihren Sprachkenntnissen,  in den 1. ,  2. ,  
3.  oder 4.  Kurs eingereiht .  In etwa 1600 
Sprachkursen wurde W) von Berufs-  und 
Laienlehrem eine bedeutende Arbeit  ge­
leistet ,  die angesichts der erschwerten 
Bedingungen heuer ganz besonder« hoch 
gewertet  werden muß. Dort ,  wo regel-
reahta Sprachkurs« nicht  i tat tf indea 
koimt«n,  wurde in zwangloaen kleinen 
Qnippeu In Fonn von HeiimgaststundttB 
•ntsri ichtt t t  und dab»l gledchial la er-
•pri«flUche Btaabniw« errft lcht .  Wo dl« 
Anmarschwege m lang oder tu be­
schwerlich waren,  wurde wieder das 
Heimstudium angesetzt ,  für  das unsere 
Untersteirer  ganz besonderes Interesse 
zeigten. Oft wurde das hierfür zur Ver­
wendung gestel l te  Buch von Dr.  Lukas 
auch noch zusätzl ich zu den Sprachkur­
sen dah&lm zni Rate gezogen,  

Durch diese Aktion,  durch Sprachkurse,  
Sprachabende oder durch Heimstudium 
wurden alles In al lwn Ober 75 000 Unter­
steirer  im Alter  von 14 bis  50 Jahren 
erfaßt .  Diese Leistung ist  umso beach­
tenswerter ,  als  die Sprachkurse gerade 
in dieser Arbeitsperiode oft  mit  bedeu­
tenden Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatten.  Auch mancherlei  technische 
Schwierigkeiten stel l ten sich begreif l i­
cherweise im 5.  Kriegslahre ein.  — Sie 
konnten aber mit  gutem Willen nnd 
xielbewuBt meist  ganz flberwunden 
Werdern.  — Allgemein kann festgestel l t  
werden,  daß der Untersteirer  auch in 
diesen Sprachkursen fleißig arbeitete 
und mit  Befriedigung auf die erworbe­
nen Sprachkenntnisse zurückblicken 
kann.  In vielen Ortsgnippen wurden die 
Abschhrßkurse zu kleinen,  besonders 
schönen Federn,  die dem Lehrer bewie­
sen,  daiS der Untersteirer  Dank und An­
erkennung für seine selbst lose Arbeit  zu 
lol len weiß.  

Das Amt Volkbildnng,  In dessen Re­
reich die Sprachkuisaktion fäl l t ,  hat  be­
sonders in der letzten Periode keine 
Mühen und Kosten gescheut,  die Kurse 
so auszust- i t ten,  daß der Teilnehmer 

nicht  nur mit  Erfolg,  sondern auch ( |ern 
und freudig den ünlerricht  l)e.suchle,  üs 
wurden unter  anderem zwei Anschdu-
unqshilder neu ange^schciff t :  »Der Herbst« 
und »Der Markt«,  die in künstlerischer 
Anordnung praktisch und «nschiiulich 
reiches Wissen gaben.  Sat 'zbautaVi-in ver­
mittel ten in leichtfaßlicher Form Kennt­
nisse der Sprachlehre und des Satz­
baue«.  Die Kreisl ichtbildstel len unter­
stützten den stets  anschaulich gestal te­
ten Unterricht  hervorragend.  Zwei neue 
UnterrichtSihefte für  die fortgeschri t tenen 
Kurse vermittel ten in praktischer und 
lebensnaher Form Kenntnisse,  wie sie 
der Bauer,  der Arbeiter  und der Ihwid-
werker täglich bit i i icht  und anwenden 
muß. 

Selhst lna und bereitwil l ig hafte sich 

Den letzten heimtückischen Angriffen feindlicher Luftpiraten 
fielen In der Steiermark zum Opfer. 

chen Bäumen bi lden e inen gefäl l igen 
Hintergrund.  

Die Milt ter  mit  ihren nichtiuihvirken-
dcn Kiiuiern und viele Gäsle dus der 
Urngrbuiui  und aus der SIcidl  haben auf 
den bereitgestel l ten Stuhlen und Bänken 
Platz genomnien.  Es herrschte r ichline 
Premiereiist iminung Und rids weniger 
unter  den »Künstlern«;  dfis  Lii inpenlicber 
h. i l te  viei  s tärker noch diu Müller  erfdIU. 
Der üborwicfionde Teil  von i .hnen «rih ja 
ihre Lieblincie zum ersten Male f l ieater  
s | ) ielon.  .Ja,  wenn sie iy;  im voirium ge­
wußt hätten,  daß die Kleinen so gut  ab­
schneiden werden,  dann hätten sie noch 
viel  mehr von der netten Auitührung ge­
habt.  

Gespiel t  wurde da« ewi()öcttöne Mär­
chen von der Königin die in ihrer  Eitel­
keit  Tag für Tag den Spiegel  befragte,  
wer die Schönste im (fanzen Lande «ei  
und die,  al« der Splet iel  ihr  Schneewitt­
chen,  ihr  Stiedkind,  als  schöner bezeich­
nete,  aus Neid den Jäger rufen Heß, der 

Bentl Otto 
(Jülincr Anna 
(Irabner Emma 
Großschaedl Maria 
Janisch Maria 

I.eist Grete, Kind 
Lipp Maria 
Pölzelbauer Anton 
Schaltenreiter Kaspar 

Ihr Opferfod Ist uns Verpflichfung. 

Graz, 1. hini 1944, Dr. Sigfried Uiberreither 
Gauleiter  und Rcichsstat thaltcr  

auch diesmal last  die^iesfinrte i i i i tcistei-
nsciie Lolirorschalt  ni  den DitMisi  der  
r iroßen Sache ( |oslel! l .  Ziel i tewiilU ar­
beiteten die Amier des SIeii ischrn Hei-
matbundes bei  der Eilassunfj  im Herlist  
1943 mit  und scheutcu keine Zeit  und 
keine Schwierigkeit ,  um die Unterstei­
rer  aut  die Wichligkeil  der Erlernung 
der deutschen Sprache aulmerksam zu 
machen und sie in die Kurse einzurei­
hen.  Auch organisatorisch wurde vom 
Amt Vülkbiidung und den es unterstüt­
zenden Kräften eine beachtl iche Arbeit  
geleistet ,  deren Früchte sich olt  erst  
später  werden erkennen lassen,  die aber 
urientwefil  dem einen Ziel  zustrebt ,  den 
Untersteirer  als  vollwerl igts  Mitglied 
in die t ieutsche Volksgnneinschdfl  ein-
ztKjl iedern.  

Schneewitt then,  das »so weiß wie 
.Schnee,  so rot  wie Blut  und schwai^ wie 
Lbenholzt  war.  töten soil te .  

Wer kennt es nicht  au« seinen Kiiider-
jahren her? Gibt  es ein Kmd, das nicl i t  
mit  dem armen Schneewittchen l i t t ,  daß 
sich nicht  über die freundliche Aufnah­
me bei  den sieben Zwergen hinter  den 
sieben Bercicn Ireute,  der nicht  mit  Zoin 
und Angst  die Versuche der bösen Kö­
nigin,  Schneewittchen doch noch zu tö­
ten,  verfolgte,  der mit  den Zwergen trau­
erte,  als  s ie annahmen, daß es der Köni­
gin doch gelungen sei ,  ihren Plan zu 
verwirklichen und der dann |ubelte,  ais  
al les seinen guten Ausgang fsnd und 
Schneewittchen,  von einem Prinren ge­
frei t ,  im Nachba'- lande von den Verfol­
gungen ihrer  Stiel inutter  für  al le Zeiten 
bolrei t  wurde? 

Das Märchen spricht  so richtin zu den 
I- l frzen der Kinde'  I^ahet  wir  das  Spiel  
der Kleinen auch edii  und warm. Man 
muß es schon satjen.  Dies" Schneewitt-
rhen-Au!fi ihrunf |  kann sich aiich wo an­
ders sehen lossen Es nab keinen Versa­
ger.  keine Panne,  keine brdrückenden 
Kunstpausen.  Ein iedes Kind hat  seine 
Aufgabe brav qelöst  Sehr brav sogarl  
Und iedes einzelne mülj te eigentl ich ge­
nannt und besonders belobt  werden.  Vor 
al len sei  hier  ober Maria Falzari  er-
w-ihnt ,  die Trägerin der Hauptrolle.  Grn-
?;iös in j^der Bewegung sicher im Auf­
treten,  unnekünfiterf  in def^ Herzlichkeit  
und echt  in ihrei  Trauer,  merkte man ihr 
die Snielfreude be^onclprs an.  Jolanda 
von Gozani war ihre Gegenspielerin,  die 
böse Kiinigin,  und später  noch der Prinz,  
der Sclmeewittchen sich als  Gemahlin er­

kor. ,M)srl i l ieß(>nd sei  noch des Jüngsten 
geda'ht ,  des kleinsten Zwerge«,  der so 
rührend cil les mit tat  und mit  seiner cit in-
zen,  arh,  noch so gerinnen Kralt ,  ni i t-
hall ,  ( las scheintoie Schneewittchen zu 
Gralie zu tragen 

Aulrichli t ier  Dank gebührl  der Spiel-
lei terin,  der Erntekinderqärtnerin Paula 
Repdtscheli ,  der  Leiterin des vom Sieir i­
schen Hoiniatbund lür  die evakuierten 
Kinder im Schlosse errichteten Kinder-
qartens,  die in kürzestet  Zeit  mit  viel  
Liebe und Hingabe das Stück einstudiert  
hat .  Dank gebührt  aber auch dem Mar­
burger Stndttheater ,  das in groBzügigar 
Weiss t&tQtiiche KostOtDS fflr  die Auf-
fühniTiq T.ur Verfü^unc qsstsl l t  hat .  

Mit  »tr i ihlendsn Augsn nahmen dl« 
kleinen Künstler  den ehrl ich empfunde­
nen Beifnll  der  Zuschauer entgegen,  Im 
Sti l len freuten sie eich wohl schon auf 
die nnschließende Jause,  die ihnen im 
Schloß auf geschmackvoll  gedeckten Ti­
schen von der Gräfin gereicht  würfle.  Es 
gab Kuchen und Backwerk und Kakao.  
Und Immer wieder wurden die Tassen 
nachqeft i i l t  und die Teller  herumgereicht .  
Es schmeckte ihnen vortreffl ich.  Doch 
dann kam auch d«r Augenblick,  in dein 
der qröRts Es«er der kleinen Gäste mit  
einem bedauernden Blick auf al l  die 
noch vorhandensn Süßigkeiten »Danke,  
ich kann nicht  mehr« ssyqen mußte.  

Als M so wsSit  war,  ff lnq «nich schon 
der schOns Sounts^nachmittsq xur Neige,  
der Tag,  der al len danelt iqsin Schloßbe-
wohnem Freude und Abwec-hslung aus 
dem Alltsgselnerlel  In se reicher Fühe 
gebracht hat .  

Otto Koschilz 

Aus Stiidt und L(wt/ 

Einen der schflnsfen Sportplätze hat  die 
Betriebsgcmeinschaft  »Wes1en^ in Cil l i .  

Der wunderbar gcpllente Rasen,  uiimin-« 
det  von der brei ten lot  leuchtenden 
Laudiahn dio Leichtalhiet ikaniagu und 

Auf dem srhAnen Sportplatz In Cilll 
Anfnihm«: P«riMich. Cilli 

der Flugballplatz sind sc zweckmäßig 
uinl  formschön hingebaut,  daß auch der 
verwöhnteste Sport ler  erircul  sein muß. 
— Unser Bild is t  zu Plinqsten aii icienom-
nien worden Die Letcl i tathlel ischen 

tun.  Auch die Jugend des Kreises 
wirkte am »Tag der Gietize« in Rann 
mit ,  um zum guten Geluif |?;n der Veran-
stal tunqen beizutragen.  Die Volkstanz­
gruppe aus R'i ln 'nsber( | ,  die Juiunnädel-
sinqschar aus Rohitsch-Sauerbiunn und 
die Kasperlspieif iruppe aus der Stadt  

I Cil l i  fuhren nach Milteidurt  zum Dorf-
I fest  Von der Bevölkerung mit  al ler  
.  Herzlichkeit  begrüßt und sehr l ieb emp ' 
I  fangen,  nahmen sie an der Morgenfeier  |  

und anschließend am Sonntag an der 
Kundgebunq teil, hesichligten die Aus- I 
Ste l lung ,  besonders die Handarbeiten der 
Gotlscheerinnen,  um nachmi' tags im 
Iröhlichen Spiel  und Tanz den Bewoh- ! 
nern der Grenze uinen sorqenlosen 
Nachmittag zu bereiten Die Grenzer 
konnten last nichl glauben, daß ilieso I 
Mädl,  die da vor ihnen sangen und j 
spiel ten,  vor drei  Jahren noch kein 
Wort  deutsch sprechen konnten Sehr * 
schnell  wurden Freundsi^h-i t ten qe*-chlo6- , 
sen zwischen den Gütts(heern,  Burhun-
ländern,  Südtirolern und Unteisteirern,  

Sarhsenfeld.  In al len Zellen der Oits-
qruppe Scichsi-nfeld landen im vergan­
genen Monat Zellensprrchabende stal l ,  
bei  welchen vom Ortsgruppenführer die 
poli t ische und mili tärische Lage behan­
delt  wurde,  während der Leiter  des Füh 
runqsnmfes !  7 .u den landwirtschaft l ichen 
Fragen Stel lung nahm Es wurde auch 
die Bedeii tunq der Spinnstolfsammlunq 

I heivorqehobpn und die propagaiidist i-
si  hen Maßnalnncn unter  der Bevölke-

Tvng fMtgslsgt, 41a dck Mlkr rat «\ifigs-
wlrkt habsn. — tai UchtiplsTsaal fand 
•in frAhllchttr Abaaid utar dam Titel 
»Allarlal Im Mal« statt, aa dam auch 
die Bevfllkerung taUnahm. Für die hart 
in der Landwirtschaft arbeitende Bevöl­
kerung war dieser Abend ein® sicht­
l iche Entspannung und sie dankten doii  
Künstlern mit  reichem Beifal l .  

Hengsberg,  Köraalich waren 30 Solda­
ten einer Geneisungsschwadron Gästa 
der Ortsgruppe.  Pür dis  Soldaten war 
bestens vorgesorgt  worden imd «de hat­
ten frohe und gesell iqe Stunden,  für  die 
der Schwadronschef nachher der Orts-
qruppe ein Dankschreiiben öbermittel te.  

Radkersburg.  Am 7. Juni  begeht Pg 
•Moiiä Weixler ,  Schuldirektor i .  R.  in 
Radkersburg,  seinen 75.  Gebuitstag.  In 
Windischgraz geboren,  besuchte der Ju­
bilar  in Marburg die Lehrerbildungsan-
slal t ,  um dann in verschiedenen Orten 
in Untersteier  und zuletzt  in Radkersburg 
und Mureck aiS vorbildl icher Lehrer zu 
wirken Er is t  auch ein begeisterter  För­
derer der He' tnalkunde und hat  an den 
Ausgrainii igeii  römischer Brandgräber in 
Humnn-rfdort  bei  Radkersl 'urg bedeuten­
den Anteil .  

Straß,  Soklal  Atüon Sauer,  Sohn des 
Bürgermeisters von Gersdotf ,  is t  an der 
Ostfront  nefallen,  An der F.ismeeTfront 
fand Lad'"schütze Johann Skrofi tsch den 
Heldentod.  In einem Feldlazarett  an der 
Oslfroii t  ;s t  der  S.^ Mann nnd l 'nt '^roffi-
7ier  Ju ' .el  Roiko,  Inhaber di^ EK I und 
II  und der N'ahkainptbpanqr nach schwe­
rer Verwundung ([estoiben.  

Weltkämpfe locklen eine überaus  gioße Zahl von Zuschauern an.  

Leo Wallner der Pettauer 
Dem Gedenken des Künstlers, Kämpfers und Soldaten 

Im Osten, . . .  
Vor ongefShr 15 Jahren fßhrte ans 

dla gemeinsame Not unserer damaligen 
deutschen Volksgruppe in der Stadt  
Gottschee zum ersten Male zusammen: 
die deutschen Ktimerciden aus der Unter-
steicrmork und uns,  in r leren Herzen 
gleichfalls  das Feuer l ichter  doulschor 
Zukunlt  von der Glut  des GUiubcns des 
Frontsoldaten Hit ler  entfacht  war.  Un­
ter  al len stach besonders ein junger,  
s türmischer Mann hervor,  dessen wahie 
Kunsthegeisterung keine Grenzen kann­
te und in dessen Wesen sich,schon deut­
l ich die Umrisse des angehenden Ma­
lers abzeichneten.  Es war Leo Wallner,  
der Pettauer.  Die gemeinsamen Interes­
sen brachten uns einander bald näheri  
•  lundenlange Auesprache,  die den Kern 
t inseres Deutschtums bis ins Innerste be­
rührten,  erweiterten und vert ieften eine 
Kameradschaft ,  wie sie nur in größler  
Bedrängni« geboren werden kann.  

Unsere Wege führten uns bald aus­
einander.  Geblieben war der Glaidie an 
Deutschland.  Viele Kameraden standen 
in den geschichtl ichen Tagen des Mo­
nates April  1941 an iniißgebenden Stel­
len in der Führung unserer Volksgruppe.  
Auch Wallner war nach seinem Sludiiun 
wieder in seine Heimatstadt  zurückge­
kehrt  — der Schwur der Kameraden,  die 

Heimat für den Ernstfal l  i tark zu ma­
chen,  überwog bei  weitem die persönli­
chen Interessen des Künstlers,  der  die 
materiel le Not der Fahnenilucht  vorzog 
— und begann neben seinem reicl iei t ,  
künstlerischen Schaden bald eine lego 
Tätigkeit  im Schwäbisch-Deulschen Kul­
turbund.  Neben anderer wertvoller  Ar­
beit  bi ldete er  eine Mannschaft  zu einer 
staiken,  schlagkrSft igen Einheit  heran,  
die nicht  nur marst-hieren und zuschla­
gen konnte,  sondern bei  der auch dia 
innere Haltung vorhanden war.  Überall  
wo es nottr t t ,  war Wallner dabei .  

Als wir  dann im Herbst  ÜMl im Gra­
zer Landhaus vom Gauleiter  persönlich 
in die NSDAP berufen wurden,  Ipuchte-
ten mich aus unmittelbarer Nähe Wall­
ner« Augen glückstrahlend an und ein 
Händedruck sagte mehr als  es Worte 
vermocht hätten.  Glaube und Wille ha­
ben uns zu Bannerträqern de« Führers 
gemacht.  Wir haben durchgehalten.  

Vor etwa einem Jahr bestieg in Pra-
gerhof der ewig fiöhliche Leo Wallner 
schwer bepackt mein Zugabteil .  Schon 
von weitem rief  er  mir zu:  »ich bin.auch 
dabei!(  Freudig bewegt erzählte er ,  daß 
er  al« Leulnant der Reserve in die Wehr­
macht übernommen sei  und sich bereits  
aul  dem Wege zum Ersalzl)afai l ton be­
finde.  Ein Irohes »Auf Wiedersehen!« be­

endete unser kurze« Treffen.  Als ich 
dann nach einigen Monaten die Kaserne 
«nefnes Ersatzbatai l lon« betrat ,  kam mir 
al j  erster  Kamerad Wallner entgegen,  
f is  gab In den folgendeji  Tagen in der 
Freizeit  fast  keine Stunde,  die wir  nicht  
zusammen verbracht  hätten.  Der leiden­
schaft l iche Künsller  führte mich von ei­
ner Kunsti iusstel lunq zur anderen,  sprach 
v ie l  von  se inen  q ioßen  P länen ,  d i e  n r i c h  

dem Siege aut  ihn warlenj  der le 'den-
schalt l iche Kämpfer aber sprach von doi 
Notwendigkeit  di 's  Krieges,  von den 
Aufgaben und der Haltung des Oll izinrs.  
Seine innerste Überzeugung hieß:  Tota­
ler  Sieg.  Oft  gedachte Wallner seiner 
Familie uml besonders seiner drei  kh' i .  
neu Lieblinge,  die er  unBdijhai  l iebte.  
El kam einige Monate vor mir an die 
Ostlront .  Eines seiner letzten Worte,  an 
mehrere Kameraden aus dem Unterland 
gerichtet ,  lautete:  »Kameraden,  wir  wei­
den uns haltenl  Unser Einzug ins Un­
terland soll  nach dem Siege der schön­
ste Tag unseres Leben« werden!« 

Nun bist  aucli  Du, l ieher Leo,  dorthin 
gegangen,  wo Deutschlands beste Söhne 
sind.  Du glaubtest  an unseren Sie^,  an 
unsere große,  gerechte und heil ige Sa­
che.  Das ist  auch unser Glaube! Du 
setztest  L^oin Leben bis  zum letzten lür  
Deulschldiid ein.  Das ist  «uch unseie 
Ehre! Du bisi  dem Führer in Gehorsam 
und Pll ichtertüllung bis  zum letzten ge­
folgt .  Das ist  auch unsere Treue! 

I l c rbc f l  Erker ,  Leutnant  < i ,  R .  

1  ) / t .s  in tc ica^ ic r t  d ie  ' f lnus f rau 

Strumpipilege in Sommer 
Ein.s haben inzwischen schon die mei­

sten Frauen erfahren :daß man im Sum­
mer nrn erfolgreichsten Strümpfe spart ,  
indem man qarkeine t iör | t .  Die »st i i impf-
lose Mode« hat  sich von Jaht  zu Jahr 
mehi durchge-set ' / t ,  und ihie Vortei le 
l iegen nicht  nur daiin,  daß man seine 
Stiümplü schont,  sondern aucli  im Fort­
fal l  des läsl iqcn und zeitraubenden 
Stoplens.  

Nun <|ibt  es  frei l ich im riuhlinci  UTUI  
Sommer auch kühlere T.ige,  und es (j ibt  
ebenso Menschen,  die empfindlichei  
Sint i  und nicht  <ieni  ohne Sliüm'>fe rie­
hen.  Für sie ist  e ine qewissenhatte Flie­
ge der Slri imple im Sommer besc.ndeis 
wichtiq,  Nichts wirkt  zerstörendei  auf 
das Strumpfctcwebe ein als  der durch 
jeden Fuß abgesondeite Schweiß.  D<ir-
um gibt  es  keinen besseren Weq, die 
Strüniple zu erhalten,  als  diesen,  man 
legt  grundsätzl ich jedes Paai  Slri imple 
das abends ausiie/ogfui  wird,  auch weiin 
es keineswegs schmutzig ist ,  in kaltes 
Wasser und läßt  es bis  zum Morqen dar 
in l iegen.  Moinens wertlen die Strümple 
leicht  ausgeduiikt  (ohne sie mit  Seile 
zu waschen,  wenn es nicht  nötig ist!)  
und zum Trocknen aulqehängt.  Man 
kann sie dann abeiuls  stoplen uiul  am 
folgenden Tag wieder anziehen,  würde 
also mit  zwei Paar Strümpfen diesen 
täglichen Wechsel  gut  vornehmen kön­
nen.  

Gati7 bcsoiuleis  nii iP 7ur Erhaltung der 
Stiümnle dar. iul  qeachtct  werden,  daß 
niciU im Schuh oder in den Holz.sanda-
len Nägel oder Unebenheiten hei  aus­
schauen,  die das Gewebe rasih zerrei­
ben Ihie Entfeinunq ist  di inqend not­
wendig.  Und endlich sollen qera<le im 
Sommer möglichst  oft  die Füße gewa­
schen werden.  Min kfl i in dies auch mit  
qanz weniq . : ider ohne Seile tun Wich' i i i  
i ist  vor al lem, daß die harte Maut dabei  
ci  vv»ichl  und durih . \  ;sr l i . 'bei i  enllerpt  
wird . \bor nicht  mit  Nlrs^ern.  durch die 
man sich schneiden und (Uimit  eine 
BlulvergiUunq zuziehen kann.  

¥ 

l lnl iT >'Ki>lenS( honern« versieht  man 
kleine Piippslücke,  ibe als  Uii ' 'oi  lei js i  hei .  
ben beim Vernageln von Kisten benutzt  
werden.  Sie schonen die Kislenbrotler  
und erleichtern dio iedorverwendu iq 
dei  Nägel.  In den Packereien loi tschii t t -
l icher Betriebe sind Kistenst  honet  schon 

immer verwandt worden.  Jetzt  hat  der 
Reichibeault iagfe lür  Verpackunosnii l-
tei  die Kistenverbiauiher aus liuluf^lr  e .  
Handel und Handwerk annehallen,  Ki­
sten nur noch uiik-i  Veiwendunn von 
Kislenschonern zuzuii t igeln.  Im lünltnn 
Kiiegsjahr soll te  im Interesse einer Wie­
derverwendung iler  Kisten und der Nä­
gel  keine Kiste mehr ohne K.stenscho-
ner vernagelt  werden,  auch im Haushalt .  

Es wird verdunkelt: 
von 22 bis 4 Uhr 
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Furunkel, ein Allerweltsübel 
Im Gesicht stets gefährlich -

Zu den unimqenehii ien zuweilen recht  
ffrnsle Formpn dnnehraend«n fcrkrrtnkun-
qen gehört  der Furunkel .  Obwohl von Sei­
ten der Arzte immer wieder darduf hmna-
Wieeen wird, wie notwendig es i«t, ihn 
richtig lu beh«n<l«ln, verstoßen viele 
dogk immer wieder ge^en diese Gebote 
rnoid brin/ien lich in Gefahr. 

Der Puninkel  beginnt meist  mit  einer 
Foll ikuli t is ,  dai  heißt  einer Pustel  an 
der Mündung einer kleineren Hdutdii isc 
oder eines I lddrbüiqes,  und zv/ar  durch 
Entzüiuiung df« Tdlt idrüsenbalqes meist  
von aulirn durth Eiterl)dkterien.  — Der 
Furuttkel  grpifl  dbiT duch auf cI . ia  he-
ndchhdrlp ( lehipt  ii l)c>r.  Lb rntwifkelt  
«ich cm Abslciben di 's  unufcbenden 
Bii idrucvvt ' l ics.  ni ir th unist  l i r icheii« l i i i l -
zuii(Jun(i  wird dir«cs {il) t) t ' i i luihono Cio-
wpbe aus dem qesundpn herdu^gelöst  
und «( hhelMiLh dbc|cstoöen.  Hieiduf heil t  
der  zuti ickbleibonde Delekf moisl  ziem­
lich schnell  unter  mtiprochendcr Nar-
Ijenbilr lung,  Beim Kdrbunkcl hingegen 
breilet  s irh die Entzündung sowohl nach 
der Fidche al-s  auch na( h der Tiefe aus.  
Er führt  zu brottharlcn,  echmerzhaüen 
Gewebccinlaqeiimnen,  die nach Eiwei-

Aus ( l i ie r  l lh / t  

Tod in den Bergen 
Im l lori iscl iwflbgcbiel  abqestUr/t  

Bruck.  VVi<? pi-st  lefzt  bekrinnt  wird,  
s ind am Pfingstinonlaq der Berqwachl-
nicinn Karl  Schober der Orfe^folle Bruck 
f l .  d.  Mur und die Pofstanripstpll le  Leo-
poldine Horacpk aus Wien bei  dnr ühcr-
oueruiiq drs Rinqkamp im östl ichen 
Hochschwribgebiet  über stei le Srhnee-
fplder Iddli th abgestürzt .  Die Loichen 
v. 'urden nun von Suchnuinnschdllen der 
Berqwttrht  Bnick aufgefunden und un-
tpr großen Schwierigkeiten zur Voista-
ler  Hütte und ddun nach Seew esen qe-
tiracht .  Karl  Schober wurde in Kindberq 
beinetiPtzt ,  Wie auf Grund der Spuren 
grschlosfren werde konnte,  dürfte die 
Horarnk abqerufscht  und dann beim 
Rettungsversuch auch der als  erfahrener 
Bergsteiger bekannte Schober abge­
stürzt  sein.  

Zwei Lebensretter ertrunken 
Könitz.  Auf dem Müskendorfer  See 

(Wpslpreußen) ertranken zwei junge 
H.I-Führer.  Sie waren den Insassen eines 
riekentPften Segelbootes zu Hilfe geeil t  
und hatten das begonnene Rcttungswerk 
fl i icb ( j tücklicl i  vollbracli t .  Dann aber 
leicl i ten i i i re Kräfte für ihre eigene Ret­
t img nicht  mehr aus? sie gingen unter  
und konnten später  nur tot  geborgen 
werden.  

Statt Zinsen Asche 
Fleniburg. In dem nordachlsiwlgBchea 

StKdtchen Oitarlügum hatte ein Bauer 
mehrere hundert Mark, anstatt sie zur 
Bank oder auf die Sparkasse zu bringen, 
In seinem Kachelofen aufbewahrt .  Wäh­
rend er  nun einige Tage verreist  war,  
zündete seine Tochter,  die zu Besuch 
weil te,  Feuer Im Ofen an,  wobei auch 
nlle Geldscheine verbrannten.  

Sau oder Raubtier 
Neuenbürg.  Eine Häufilerin in Steinhof 

hei  Neuenbürg a. d,  Elbe hatte im Stall  
eine Sau und eine Zie<ie,  die nur durch 
einen kleinen Ver<ich!i ig voneinander 
getrennt W c i r e n .  Dieser Ttuie hiel t  s ich 
die Fit iu etwas langer im Ümfe auf Als 
l i io Sii i i  i i i iht  rechtzeit ig zu fressen be­
kam flrückte sie die Versrhri lung cm 
und fiel  über die Ziege her.  Als die 
Hdusloiin nach Hause kam. iaud sie von 
«Irr  Ziege nur noch Reste vor.  Der Sau 
t ielen auch echon einige Ganse und En­
ten zum Opler.  Zur Stiale wird sie jetzt  
«elhst  gesrhlarhfct .  

• Mit Pflastern ist es nicht getan 
chung und Zertdll  m:t  zahlreichen Dff-
nunqen nach außen durchbrechen.  

Der Entwicklung eines Furunkels laßt  
«ich bis  7,u e inem gewiseen Grade vor-
beuqen.  Für Personen,  die zu starker 
Schweißbilduag neigen,  gehört  dazu ei­
ne bMondere Pflege der Haut,  vor al lem 
durch Betupfen der zur Erweichung nei­
genden Berührungsflächen der Haut mit  
Salizylspiri tus und Puder.  Reibende und 
scheuernde Kleidungststücke und steife 
Kragen sollen an jenen Stel len unbe­
dingt  vermieden werden.  Auch ein etwa 
bestehender Juckreiz ist  zu l)pkdmpfen.  
Bei l iorei ts  entstr indenem Funinkpl soll  
kt in chirurtpscher Lingri lf  gcii i .Kht wer­
den.  Led (i l ich in bcs^nderrn .^i isnah' i ie-
follen wird zu r ineni  I : ingntl  ai inori i tpn.  
Unter al len Uniständen muß aber jede 

mechanisrhe Reizung eint»« entetehen-
den oder ausgebildeten Furunkel« ver­
mieden und Herutnquetschen und Aus-
dtürken unbedingt unterlassen werden.  
Auch vor dem Bedecken eine« Piirunkel« 
mit  Ptlastern irgendwelcher Art  is t  zu 
warnen.  Es bildet  s ich darunter  al lzu 
leicht  eine Art  feuchter  Kammer,  wo­
durch e« zur Erweichung der Haut,  wei­
terem Eindringen von Eitererregern und 
zur Bildim^ neuer Purunlcel kommt 

Sulfonamidhalt ige Salbe,  Insbacondere 
Ärztl ich vercchriebene Alhucldsalbe,  hat  
sich bei  Furunkel  sehr gut  bewährt .  In 
sehr vielen Fällen wird dadurch die 
Entwicklung unterbrochen und «chon rn 
wenigen Tagen der beginnende Furun­
kel  zur Abheilung gebracht.  Aber auch 
be m ausgebildeten Furunkel  empfiehlt  
s ich die Anwendung der Salbe sowie in-
tenti ivn Wärmezufuhr,  um das Abstoßen 
des Ptropfens zu beschleunigen.  Der frü­
her beliebte Kreuzechnit t  bei  ausgereif­

ten Furunkeln ist  heute melet  Qberflf lMlg.  
Da,  wo überhaupt noch ein Eingreifen 
nötig i«t ,  genügt fast  s tets  ein leichter  
Einstich,  um den eventuell  versperrten 
Abfluß des Eiters oder den noch an ei­
ner Seite festhaltenden Pfropf zu beeei-
t iqen.  

Bei Geeichtsfurunkel empfiehlt tich In­
folge der hohen Gafahr t&dllcher Blut-
vergiituiu] unibedingt di« AAifnahme In 
einem Krenkenhaut, ferner itreng« Bett­
ruh«, absolute« Sprachvertiot and flQ«-
ligbrelige Ern&hrung, um Jede Kaubawa-
gunq zu vermeiden. In jedem Falle eine« 
Purutikels, Karbunkel« oder einer Furun-
kuloee ist nach dem etwaiqen Bestehen 
einer Allgemeinerkrankung zu forschen,  
in erster  Linie nach einer möglichen 
Zuckererkrankung. Aber auch andere 
Stoffwechsel  — und Blutkrankheiten 
können hieimit  zusammenhangen: Er­
krankungen der Mandeln,  Zähne sowie 
de« Magen-Darmkanals.  

WIRTSCHAFT UMD SOZIAIPOUTIK 
Die Liste als Lenkungsinstrument 

Ordnung, Übersichtlichkeit, Stetigkeit und Sicherheit 
In clle«en Wochon werden alle Han-

dclsbetriobo,  die lür  f i ie  VtM(nn( |uiui  der 
Bevolkenuifi  unbudingt ei ioidcil ieh hind,  
in einer Liste erlalU, Diese i i . iudplt tbc!-
tr iebe werden dcunit  »L'<- oder Liisten-
Betriebe und gt- 'uießen hinfort  gegen­
über den anderen,  nicht  dul  der Liste 
Stehendon Betriel ien gewisse Vortei le.  
Die Liste,  die hier  t i ie  Reichsgrup|)e 
Handel aufälel l t ,  hut  den Zweck al iur  
Listen,  die Viellal t  zu ordnen,  cKis Ein-
zohie  dU«zu(f l iedorn,  um sr twohl  c ic i s  
CJanze als  auch das Ein/eine je nach Be­
darf  benutzen und lenken zu können.  

Die Eigenschaft  der Liste,  eine zu­
nächst  unübersichtl iche oder doch nur 
sehr schwor und nur von weii i t ien über­
sehbare Vielfal t  zu ordnen,  wurde nun 
in der gelenkten Wiitschaft  bewußt da­
zu benutzt ,  um dia Lenkung nicht  nur 
zu ermöglichen,  sondern auch durchzu­
führen.  Die Punktl if i ten,  die Veibotßli-
sten,  die Werkstoffoinsatzl isten,  die Ty­
penlisten,  die Sf)rlenlislen,  die RTE-Li-
sten und wie die Listen al le heißen,  
schaffen aber nicht  nur Ordnung, sie 
sind darüberhinaus auch Bestandtei l  ei­
ner Vorschrif t ,  deren Verlelzunti  die 
Ordnung stört .  Ein quiPs Beispiel  geben 
dalür die Listen ai i t  dem Metri lkiobiet  
ab,  In den Jahien hcü die dtinid-
l ige Überwachungsstel le die heulige 
Reichsstel le Eisen und Metdll ,  Vernots-
l isten aufgestel l t ,  durch welche die Ver­
wendung von Mangelmetallen für die 
Heretel lunfl  befi t imjnter  Gegenstände 
verboten wurde.  An ihre St<>l!e s ind seut  
Juni  1943 in zunelunender Zahl die 
Werkstoffeinsntzl isten getreten,  die nun 
dem Lfnternehmer genau sagen,  welche 
N4»tdlle er  bei  der Herstel lung eine« be­
st immten Gegenstandes zu verwenden 
hat .  Ohne diese Li«tcn kann heute kein 
Metallerzeuger,  Metallverarbeiter  und 
Metallverbraucher ni"hr seine Aufgaboti  
erfüllen.  Aber auch die Tv|)eniislen,  
seien «ie für Wasche,  Möbvl,  Pfeifen 
oder für Kraftwagen,  Zuliehöi und Glüh­
lampen, die Sortenlistr i i ,  seien sie für 
Obst ,  Gemüfie oder Forstpflanzen,  ent  
hallen Ver- und Gebote,  also Vorschrif­
ten,  die genau beacli tet  werden müf^fn 
Mit  diesen Listen wird vorwipriend die 
Erzeiigi infi  nach dei  .Art  ihre Waren und 
den dazu verwandten Material ien ge-
lenkl.  

Eine Gii ippe l i i i  s ich sind die Preis­
l is ten,  die dei  Preiskomnii^scii  e  i twer 'cr  
seihtet  herai isg.bt  oder die mit  seinem 
Einverständnis von Wirlschallsgruppen,  
Innungen und Verl)änden aufgestel l t  

werden.  Auch ihr  Inhalt  is t  selbstver­
ständlich verbindlich und hat  gesetzl iche 
Krdlt .  Sie lenken jedoch d.ie Erzeugung 
selbst  nur indirekt ,  dalür aber umso 
intens,ver den Wettbewerb.  Das gil t  vor 
al lem für die Preisl isten der Einheits­
und Gruppenpreise.  Indem die Preise von 
Zeit  zu Zeil  gesenkt werden,  wird die 
Erzeugung zu Kostensenkungen und da­
mit  zu Arbeitszeit- ,  Arbeitskraft-  und 

I  Materialersparnissen gezwungen.  — Im 
Handwerk haben die Preisl isten für die 
Reciel leistungen z.  B, der  Friseure,  Gla­
ser ,  Schmicde,  denselben Zweck.  — Die 
Preisl isten des Preiikoininissars sind im 
Laide der Jahre so zahlreich geworden,  
das von Zeit  zu Zeit  von der Preißbe-
l iöri le ein Gesamtregister  herausgege­
ben wird.  Bisher | ;nd fünf Gesamtregi-
ster  für die Ernährung und Landwi'r t-
schaft  einschl .  der Verarbeitungsbetrie­
be,  für  die Forst-  und Holzwirtechaft ,  
für  die Eisenwirtschaft ,  für  Häute,  Felle,  

Leder,  für  Spinnstoffe,  für  Zelletoff ,  Pa­
pier ,  Druck.  Diese Preisl isten gehören 
heute zum täglichen Handwerkszeug ei­
ne« jeden Gewerbetreibenden und je 
mehr der Preiskommissar dazu übergeht,  
auch Verbraucherpreise festzusetzen,  
umso wichtiger w.e 'den die Preisl isten 
auch lür  den VerLraucher,  der heute 
«chon die Preiisl iete im Bäcker-  und 
Fleischerladen und im Lebensmittelge­
schäft  genau beachtet .  

Aber mit  diesen Listen die bisher auf­
gezählt  wurden,  ist  die Zahl der Lieten,  
die heute unsere Wirtechaft  und jegli­
che Tätigkeit  »verl istet«,  noch lange 
nicht  erschöptt .  In al le Zweige der Wirt­
schaft  und in al le Gebiete des menschli­
chen Zusammenlebens sind die Listen 
eingedrungen.  Sie schaffen Ordnung und 
Übersichtl ichkeit  und ermöglichen,  als  
Lenkung«iinstrument einge-setzt ,  Stet ig­
keit  und Sicherheit  im Produktioneab­
lauf und bei  der Warenvertei lunq.  

Das betriebliche Vorschlag:iwcsen im 
Rcichsgau Steiermark.  Auf einer Tagung 
der Gauarbeitsgenieir ischalt  für  betr ieb-
iJihes Vorschlagswesen in Graz erstat­
tete t iaubeauftragter  Dipl .- lng.  Schö­
nauer einen Bericht ,  aus dem u. a .  her-
vorguig,  daß in der Steiermark in dun 
Jahren lÜ3tj  bis  1941 nur in rund zehn 
Betrieben 378 Verbesserungsvorechläge 
und Eifindungen erfaßt  und ihrer  Ver­
wirklichung zugfeführt  wurden.  Erst  1942 
gelang es,  das betr iebliche Vortchlags-
wpsen auf eine brei tere Basis  zu t tal len.  
Außer der Gauarbeilsgemeinschaft  wur­
den auch Kreiearböitsgemeinschaftan ge­
gründet ,  deren Tätigkeit  bis  Ende 1942 
in 90 Betrieben 2261 Vorschläge und bis  
Ende 1943 in 150 Betrieben 5200 Vor­
schläge erbrachte.  Bis Ende März 1944 
waren bereits  106U Vorschlage einge­
gangen.  

Sieben Anordnungen für wichtige Ge­
biete der Paplerverarbeltung. Der Pro-
duktionsbeauft  ragte Papierverarbeitung 
des Reichsministers für Rüstung und 
Kriegsproduktion veröffentl l icht  sieben 
Anordnungen zum Krlegserzeugunqspro-
gtamm für wichtige Gebiete der Papier-
verarbeilung.  Anordnung 1 enthält  Her-
Stel lungsvorschri f ten für Lernmittel ,  An­
ordnung 2 Herstel lungsvorschrif ten für 
Taschet»- und Notizkalender,  Geschäfts-
l<igebücher und Vormerkbücher 1945,  
Anordnung 3 Herstel lungsvorschrif ten 
für Geschäftf ihücher,  D\irclKrhreibbü.  
fhor,  Formularhücher,  -Hefte und -Blöcke 
Notizbücher-  und -Blöcke,  Anordnung 

4 hetrif , t  die Zulassungspfl icht  für  f tar-
tonagen,  Anordnung 5 enthält  Herstel­
lungsvorschrif ten für Briefhüllen und Pa­
pierausstat tungen,  Anordnung 6 enthält  
Herstel lungsvorschrif ten für Papierbeu 
tel  und Anordnung 7 Beschränkungen 
bei  der Herstel lung von Papiersäcken.  
Während die Anordnungen 2 und 4 mit 
ihrer  Veröffentl ichung in Kraft  getreten 
sind,  werden die übrigen Anordnungen 
am 1. Juni 1944 gültig.  Sie gelten auch 
in der Untersteiermark und in den ba-
letzten Gebieten KAmteni und Krains. 

Preise fttr marktgSngiga elsama Of«n. 
Pflr marktgängige el«erne Heizöfen aller 
Art,  welche mit  festen Brennstoffen ge­
feuert werden, dürfen nach einem Erlaß 
des Reichskomm'ssars für Preisbildung 
im Inlande höchstens die Preise und Ent­
gelte gefordert ,  vereinbart  oder gewährt  
werden,  die nach den Vorschrif ten die­
ses Erlasses zulässig sind. Die Vor­
schriften des Im Juni 1944 in Kraft tre­
tenden Erlasse« gelten auch für die bei 
ihrem Inkraft treten laufenden Verträge,  
soweit die Ware nicht Innerhalb von 
zwei Monaten nach Inkraft treten dieses 
Erlasses an den Abnehmer abgesandt 
wird.  

Erhebung einer Einfnhrgebilhr In Kroa­
tien,  Das kroatische Handelsministerium 
hat  pine Verordnung herausgegeben,  r ier-
zufolge mit  sofort iger Wirkung eine 
dreiprozentige Einfuhrgebühr zugunsten 
des Außenhandolsfonds auf alle nach 
Kroatien eingeführten Waren erhoben 
werden wird.  

Spor f  um!  lumei i  

Wiens Fuflballspleler proben. Zur Vor­
bereitung auf das Städtespiel  mit  Ber­
l in am 11. Juni  im Praterstadion werden 
die Wiener Fußballspieler  nun doch ein 
Übungsspiel  halten,  das am Donnerstag 
stattiindea wird. 

, Die Vorrunde der italienischen Mei­
sterschaft hat die Lage noch nicht ga-
kllrt. Dar Titelvarteidiger FC Turin 
eroberte durch «inen 6;0-Steg Ober Am­
brosiana Malland die Pühjung, Varesa 
schlug Juventu« Turin mit 2:1. In der 
Ostgruppe unterlag Triest In Ampelea 
mit 1:2. 

In der kroatischen FuQballmelster .  
Schaft  war Gradjanski  über die Eisen­
bahner mit  2:0 siegreich.  Litschanin fer­
t igte Zdgorac mit  5:0 «b und Ferraria 
schlug Viktoria mit  3:2.  In der Agramer 
Sladtmeisterschaft  setzte sich Concordia 
mit  3:1 gegen HASK erfolgreich durch.  

Wiener Fechlsieg gegen Prellburg. 
Zum zweiten Male standen sich die 
Sportfechter  von Wien und Preßburg 
in einem Städtekampf gegenüber.  Die 
erste Begegnung vor wenigen Wochen 
in der slowakischen Hauptstadt  sah die 
Wiener mit  33:15 Punkten siegreich,  
diesmal gab es beim Rückkampf mit  
35:13 Punkten einen kaum weniger 
überlegenen Erfolg der Deutschen.  

Meisler Selllng verlor In Wien. Auf 
der Kurzstreckenregalfj  der Wiener 
Kanusport ler  belegte der in*soiner Form 

j noch stark rückständige Meister  Hnns 
I Sei l ing (WL-Brandenburger RK) nur den 

dri t ten Platz Als Sieger auf der 600 m 
i langen Strecke ging im Kajak-Einer 

Ulfz.  Herberl  Klepp hervor.  

Quer durch Hamburg der Ruderer. 
Das Rudern quer durch Hamburg war in 
jeder Beziehung ein schöner Erfolg,  Auf 
der langen 6,5-km-Slreckc erziel te der 
Alters-Renngigachter  der RG Hansa-
Shell mit 27:37 die beste Zeit. Die 
Frauen der Post  SG-Hamburg siegten 
über 4,5 km in 23:50.  

Zwei Niederlagen der stelr lschen Bo­
xer.  Im Boxvergleichskampf zwischen 
dem 1.  KSK Leoben und dem BC Linz,  
mußten die Leobner eine knappe Nieder­
lage von 5:7 hinnehmen. Die Entschei­
dung fiel  erst  im letzten Kampf.  Mit  
10:8 unterlagen die Brucker Boxer gegen 
den BC Florir isdorf .  

Der Grolle Europaprets, auf einer Rund, 
strecke im Park von Vincennes über 
100 km ausgetragen,  sah die besten fran­
zösischen StraRenfahrer am Start ,  Als 
Sieger ging Danguil laume in 2:17,05 her­
vor.  

An den Radrennen Im Wiener Stadion 
nahm eine Reihe guter  Dauerfahier  tei l .  
Den Hauptwettbewerb über 36 km um 
den Preis  des Reichsstat thalters gewann 
zur Freude der Wiener der Lokalmatador 
Swoboda. Im 24-km-Rennen kam der Nie-
derllndar Bakker rum Siege und flbar 
10 km aiagta der Berliner Marklewltt. 

Schorn gewann die Goldenen Rlder« 
Der. überlegene Fahrer In den Steherwett­
bewerben der Radrennbahn war der Köl­
ner'Schorn. Er gewann sowohl das klei­
ne Goldene Rad über 30 km In"73:4l, 
auch das große Goldene R«d über 50 km 
In 41:.'W,2; 

Kärntens Handball-Gaumannschntl 
konnte auch In Salzburg den Gauver-
glelchskampf mit 9:7 f5 4) gewinnen 

Erfolg der stelrlschen Boxer. Der im 
Linzer Volksqartensanl  durchgeführte 
Freundschaftskompf zwischen den Box­
staffeln von Steiermark und'  Oberdonau 
endete mit einem sicheren l l :3-Erfolq 
der steir ischen Boxer.  Von den Ergeb­
nissen interessiert  in eister  Linie da« 
Unentschieden des vnrjdhrir ien deut­
schen Meisters Inbsweiler  im Mittelge­
wicht  mit  dem körperl ich starken Van-
cura und der Punktesien des Esseneia 
Koschier  im Federgewicht über Koscha 

(Graz) 

Wir Hoben die traurige Nachricht .  daH uns un­

sere l iebe Mutter ,  Groümutlei  und Tante,  Frau 

Aloisia Schweiger geb. Schkof 
am Samitaq, den 3. Juni 1944. nach langer, ichwe-
rar Krankheit, im 85. Lebensjahre, für immer ver-
lasspn hat, 

Das Begräbnis der Teuren findet  am Dienstag,  

den fi  . lunt  n '44,  um 10 Uhr,  in Drauwpiler  s tat t .  

Die Seolpiimesso wird am Mittwoch,  den 7.  Juni  

1!)<14,  um 7 L'hr,  in der Magdalena-Kirche qoles 'Mi.  

Marburt i-Dr. ,  Graz,  Wien,  den G. Juii i  1944,  

In t icler  Trauer:  

Franz und Josef,  Sohne; Maria Lowbcha und Otti l ie ,  

Töchter!  Familien Lowscha,  Kos,  Snoppl sowie 

sdinll iche Nichten und Nellen.  44(35 

Wir geben die traurige Nachricht ,  daß unst-r  

innigstgelicbter ,  unvciyojj l icher Galle,  Vater ,  Binder 

und Onkel,  Herr  

Julius Cigoj 
; )ol lzei lnspektor 1.  R.  

nm Montag,  den 5.  Juni ,  um 0.30 Uhr,  für  Immer 

von uns gegangen ist .  

Da« Begräbnis f indet  am Mittwoch,  den 7,  Juni ,  

um 15 Uhr,  am Städtischen Friedhofe in Drauweiler  

s tat t .  

Marburg/Drau,  den 5.  Juni  1944.  

In t iefer  Trauer:  

Marie,  Gatt ini  Franz. ,  Josef und Anton,  Söhnej 

Marie und Karla,  Töchteri  Wera Cigoj,  Schwägerin,  

und al le übrigen Verwandten.  

4449 

na 

Danksagung 
Für die vielen Beweis« aufrichtiger Anteilnah­

me anlSRilch des «chweren Verluste« meine« «o 
tragisch riahinqescihl«danan Gatten HANS PODIAr 
WERSCHEK, sage Ich auf diesem We<ia melnan 

herzlichen Dank, Besonders danke Ich dem Herrn 
Oherfahrtmoistor Roffeie für die große Mühe an­

läßlich des Todes moines Gatten,  dem Herrn 

Oberinsppktor Eiletz,  für 'die schlichten Abschieds-

woiie, der Workkapelle und den Angestellten der 

Deutschen Reichsbahn,  sowie für die vielen 

Kranz- und Blumenspenden herzlichst .  44ü2 

Marbiirg-Dr. ,  den 5.  Juni  1944.  

ELSA PODIAWERSCHEK, Gattin,  
im Namen ti l ler  Verwandten.  

Danksagung 

Allen,  die an dem schworen Verluste unsere« 

l ieben Sohnes,  FRANZ FINK, Anteil  nahmen, und 

besonders lür  rl ie  vielen Kranz- und Blumenspenden 

sprechen wir unseren innigsten Dank au«.  Insbeson-

ders danken wir der Wehrmacht und der Abord­

nung des »Horst-Wessel-GeschwaderS«,  die unserem 

Sohne das letzte Geleit  erwiesen haben,  4467 

Marburg/Drau,  im Juni 1944.  

F A M I L I E  F I N K  

Marburg/Drau. 

In tiefstem Schmerz gebe Ich die traurige 

Nachricht, da£ mein Bräutigam 

Alois Lamberger 
Grenadier 

geboten am 18. Marz 1915,  am 19.  März 1944 an der 

Ostfront  den Heldentod fand.  4438 

Lieber Alois,  ruhe sanft  in fremder Erde! 

Nikolai ,  Unter-Täubling,  am 27, Mai 1944.  

Mdihllde SoHud, Braut, und Familie Soilna. 

Schwer traf  uns die traurige Nachricht ,  daß 
unser über al les geliebter  und herzensguter 
Sohn,  Bruder,  Nelfe,  Schwager und Onkel 

Alois Kaiitschitscli 
Gefreiter 

am 1. Mai 1944,  im 21.  Lebensjahre,  an der Ostfront  
den Heldentod gefunden hat .  

Lieber Alois,  in weiter  Ferne befindet  «ich Dein 
st i l le« Grab,  aber In der Heimat bei  Deinen Lieben 
wirst  Du immer unvergessen bleibenl  

Marburg/Drau, Petlau, Fricdau, Neumarkt, Graz, 
am 1. Juni 1944. 

In t iefer  Trauer denken an sein fernes Grab; 
Resl Krebs verw. Kauischltsch, Mulleri August 
Krebs, Stiefvateri Marie, Schwester) Johann und 
Felix, Brüden Jermann, Lovrentschltsch, Engler. 

Kreinz, Horwath, Onkeln und Tanten. 

Oer 

HlelncPnzelt tp 

der «Marburger 
Zeltun(!« ist 
eine Fnndjjrube 
fflnstiger An-
i«ebotc aller 
\rtl Es fehlt 
noch Ihr« 
\nze{fi*f 

leder 
9efrtebs-

ifliirer 
;ioll das 

ileroriiiiüiigs-
i ini i  amtsl i lat t  

Ics Chels dei 
Clvllvcrwaltunji 
n det Unter-
i tplermark 

esen Bezutjs-

Drels monutllch 

UM l . 'A Be­

stellungen sin 
Gc-dlcno d 
Hchliltssfcllc 
des Verord-
nungs- und 
\mtsbluttes. 
Marburg/Drau. 
iiadfjasse f> 

1  zurlci if^ n 
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B  U  R  G  -  L  I  C  H  T  S  P I  E  L  H  
M«ut« IV IT m. 1#4J Uhi ^•irnrut  2! ' ' ,  

Dicnilag,  I , ,  Mlltwach,  V. unrt Donntri lag,  I, Junt 
Leo SIecak,  Haii t  Stthnker,  Id« Wflt l ,  Suil  L«nn«r 
•mi Jupi» Huma I i  In 

Herbstmanöver 
LlPbe,  M\i*lk nnc! ff isfhf Huttran 

FQr JuqandUcba lugelKaenl 
nonderveriniUltungta:  Dlaottag Mittwoch 
12.45 Uhri  

So endete eine Liebe 
0\e I . lsbaagfücli lchte einer i iaterrelfhlBLhcn K«1iar»> 
tochler  — mit  Piula W«iicly und Wlllr  Pont.  
rUr JugandUcli i  tuialai iai l  

Sn IS 17.30 in 4S Uhi 
Wr Ift ,  17 10 IM 45 nt t  ESPLANADE 

Dienitag,  I . ,  Mlttworh,  t .  und Doniieri t ig,  I .  Juni  

Eine Nacht im Paradies 
mit Anny Ondra Dalph Arthui  Roberta.  I l t rHaBi 
Thimig Gral« Nali ler  und Oikat  Sibo.  
PQr Jugaodllrbr tugelaaienl  

Lichtspiele Bruni^dorl 
Die Vorslf t l luogan betHntiet i!  Montaq bl& Ptel taq 15,IJ  
Uhr,  SHinitAq 17,  19.1. ' i  Uhr,  Sonntag 14.30,  l7,  10.43 Uhi 

DIsnilag,  Mittwoch,  V. unfl  Donneri t tdg,  I .  Juni  

Köni^swalzer 
Pflr  Jugandltcba tugali i i tDl 

Bur^-Lichtspicle Cilli mX""'"'" 
Spleltei tf ln;  Wachanta^f um l t  und 20.10 Ukr,  SoU' 
und Faiei t if l» um 13.30,  18^ und 20 15 Uhf 

DIanitag,  Mittwoch,  ?,  und Donnerl lag,  I. Juni 

Das sündige Dorf 
mit ffaml KitoUik,  Josal  Clchhelm, Joe StOckcl und 
Btppo •rchm. — PUr Jugaiidllchi  Bichl  lUgeUstcnl  

Lichtspieltheater Gttrkfeld 
DIenilag,  •„  Mlltworh.  7.  und Donnerl lag,  I ,  Juni  

Menschen vom Variete 
Ein Groß'Art lsten 'Pllm mit  La Jan«,  All l la  HArbIger.  
Chrl i l l  Mardern,  Hans Hnii  n,  a  
FUr JugendUc^e nicht  lugelaaiaal  

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P • 11 a u 

Splalzalt  W 17 1B.<S. Uht.  S 14.30 17.  ia .49 Uht 

Dienstag,  Mittwoch,  7,  und Dnnnvratag.  I .  Juni  
Jenny Jugo,  Hina SOhnher,  Albrccht  SchUnhHls,  l laai  
Schwärt ,  Olga Liniburg,  Flocklna von Platen und 
Anton Polnlar  In dorn Pilnr  

NANETTE 
FBi Jugendlich« oirht  t«gala*i«nl 
u;ff '  PralUg, I, Juni,  wtges Thaalar  gaichlaaMAl 

Lichtspieltheater TrUail 
Dlanilag,  Mlttworh,  1. und Donnerslag,  1.  J«l  

Konzert in Tirol 
mit  Hell  PInkenieller ,  Fr l t i  (Campers ,  UHU« Holt  und 
die  Wiener  aanf l f fk i iübef l .  — Musik t  Wil l i  Schra lü t -
Cicntner .  — Begle i  Kar l -Heinz  Mar t in ,  
Für Jugendlich« lugelaiaenl  

Filmtheater T*4fer 
SplaUam Wo 17.30.  10.45 Uhr,  So IS, 17.30 t9.43 Uhi 

Dlentlag,  B.,  Mittwoch,  7.  und Donntri lag,  1.  Juni  

Hoffmanns Erzühlunfjen 
PUr Jugandllche tugaUiienl  

LaücrraaDic 
für die Elnloqerunq von n 1 c h t f • u e r-

gefährlichen Waren in der Nah« 
der Stadt Cllll ehestens qesutht Firtnai 

WILHELM BRAUNS*— CILLI. 

Spitalqatte 1. 2432 

Denken Si* daran -

KLEINE ANZEIGEN 
haben ID dar 

MARBURGER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLGl  

Verschie­
denes 

Zwei Ackarpfer­
de tausche qe-
qen 1 kleinere 

nutmelkende 
Kuh Wertausql. 
F. Kultercr. Go-
nobiiz 86. 

Gut arhaitenen 
Ofan tauache 

qeqen kleinen 
eiaernen Spar-

herd. Brunndorf 
- DUrerqästiG 49 

<35^14 
Sihdnee Som­

merkleid wird 
qeq liefen Kin 
dcTWflqen oder 
Dfltnenlahrrad 

qetBUflcht. Zu 
•chrjften unter 
.Wortausqleich' 

an die *M. Z,«, 
CiH, 26G5-14 

Kleiner 

Zu verkaufan 

Kaltau und Bett, qtibraucht, um 
270 RM lu verkaufen. • Tlach-
larai, Hlndenburqstroßa 23 ^ 
MBiburq-l>r^ 4453-3 
Junge Frau mit Kind lucht vor-
übeiyohend Zimmer mit Kü-
chonbenützung. Zuschriften un­
ter »Reil!« aii die >M. Z« 

4424-.1 

'+ 
N erbet 

für das 

DeutscIiB 
Rote 

Kreuz! 

Zu kaufen gesucht 
Markensammiungen kauft  Fir­
ma Karbeutz,  Marbutq Dr. ,  Tel .  
2618,  Edm.-Schmidt-Ga6«e 8.  

42B3~4 

Offene Stellen 
Die Einstellung von Arbeits 
kräften ist an tbi Zuttimmuni^ 
de« zuständigen Arbeitsiiinle^ 

gebunden 

Oameniriseurin wird sofort aul-
genommen. Friseuraalon W1-
•lorni, Windischgraz, 2601-b 
Nette Hausgehilfin mit Koch 
kanntnisien wird für dtiuernd 
dutgenommen bei Ernst Gert, 
Labzelter und Wachszieher 
Marburg*Drau, Harrangasse 13 

«86-6 

Brave Winzertanllie mit drei 
Arbeitakräften wird qut aufqe-
nommen bei Rohart Kunze — 
Frauheim 129^ 42B9-6 
HauigehMfln mit Kochkennt-
nisaen zu 3 älteren Leuten ge­
sucht. Dauevpoatcn und voll-
kommoner Familien-Anschluß. 
Anzufragen LangeigaMe 15, 
Marburg-Drau, 4388-6 

Suchen drinqend 2 BuclVhal-
tunqskrMfte, welche in der La-
rie eind, kleinere Anoelooen-
helten nach qenauei Ananbe 
*elbstand!q zu prledinön. Eine 
davon kann auch Anfänq*»rin 
sein. AuBprdem suchen wir für 
un«pre GefolqschaftskilchG «Inn 
Hilfskraft und ein StubanmSd-
chen für .AngestelUenzimmer. 
3« wollen «ich nur Jana mel 
den, welche die Freigabe durch 
da« Arbeltsamt tugesichert ha« 
ben^ _ 2695 0 
Brave Wischerin wird aufge­
nommen. Städtische W^lsrh'jrei, 
Marburg/Drau, Emil-Gugel 
Straße 12. 4450-8 

Wohnim0!9tauscb 
2-Zlmmer-Wohnuiig, achön, In 
Brunndorf, qaqpn ebensolche 
oder qrrtßer© im Zentrum oder 
mit Garten zu tauschen qa-
sucht Zufichr, untpr »Bdldiqst« 
fin die »M. Z.^ 4454-9 

Tausche achöne abqeschloeaene 
Villenwohnuna (Neubau) in 
Marburq-Drau, bP«tohend au« 
Küch^ mit Wohnraum, 2^ Zim­
mer. Bnd, Speise, Vorzimmer, 
Garten u>w, qeqen 2^ bis 
3 % Zimmerwohnunq Im Hut-
terblock. Adr. In der >M. Z.« 

4464-9 

Korrespondeng 
Oft-Stelrerin, 18 Jahre ait, aucht 
weqen Munqel nn Bekannt-
«chäft Hebe Kameradin. • Am 
li^bfiten Steirerin. Zuachr. unt. 
»Muaikliobend* an die »M Z.«. 

4461-11 

betrat 
WHwe aus Gattgewarbebetrieb 
mit schöner Wohnung wünacht 
ehrbare Bekanntschah mit ei­
nem Gaatwirt im Alter von 50 
bis 55 Jahran. Zuschr. untai 
»Guta Köchim an die »M. Z.« 

4423-12 

Funde und Verluste 
Am 4 Juni wurde von der Fäh 
re (Insel), den Gehweq und die 
Straße zui Stadt, silberne Da 
mon-Armbanduhr verloren. — 

Bitta dieaalbe gegen Belohnung 
bai Hedwiq Bieberl«, Josefstra-
fta 15, abzugebeiij ^445J-13 

Am 3 Juni 1944 nacht«, qrofte. 
dunkelbraune Aktentasche 1. d 
Richtunq Te<ietthotf«lraBe-Goe-
'heatraßo, vftrioren. Finder wird 
uebeten, dieselbe qeaen Beloh-
nunq bei der Hausmeiaterin Bis-
mnfckatraßa 23, abzuqeben. 

4455-13 

Verschiedenes 
Horrentahrrad, gut «rhattaD, 
tfluache gegen Damanfahrrad 
Anfr.: Schillerstrafl« 20, Foto 
Ateli»r 4435-14 
Tausch« fast neu«n Hand-
Plateauwagan, BOO kg trag-
tthig, gegen glaichen, laichte 
ran Wagen von 300 bi« 400 
kg Tragfähigkeit Anfragen In 
dar Günther-Prien-Gaaie 13-1., 
Tür_ 18^ 2686-14 

Piismen-Fernfflaa» 6X1, qeqen 
qute« Fahrrad oder Rundfunk-
emptänqer zu tauschen aeaucht. 
Zuarhr. unter »Fernqiaa« an die 
»M. Z.<. 4456-14 

Kaufe gut erhaltenes Pianino. 
Anträge unter »Qualität« «. d. 
»M. Z.« 4395-4 

Unbrauchbare« Rundfunkemp-
fünqer (Netzompldnqer) zu kriu-
fcn gesucht. Angebote uiitei 
»Einmaliqe Geleqenheit« a. d. 
»M Z.«. 427Ü-4 
Kaufe Kraftstromdraht, 1.'500 m. 
Kolaritsch Tiachlerei, Matburq 
(Drau), Triesterfitraße 14 

4452-4 

I Handtücher sparenl 
I SchmtitzigeHänd« zuerst grund* 

, lieh abspülen, denn erst ab* 

I trocknen. Bei jeder i^mutzlgen 

Housorbeit alte Lappen aum Ab­

wischen nehmen. Handtücher on 

beiden Enden Ht Aufhdnger 

versehen, So ipct mon Hand-

I tücher im Cebrouch, und hat 

weniger m waschen, 

Stellengesuche 
Verwalter, 44 Jahre «lt. In al 
len Zwelqen dar LeiitlwIi tschaft 
vertraut, besonders m Oliet- u. 
Weinbau, mit lanqjähr. Praxi«, 
aucht «sine Steile zu ändern. -
Zuschr unt. »Verttauensatalle« 
aa die >M. Z.a 4458-5 

nem-
einKäuler 
mit leater Bezahlunq, Speaen* 

Vergütung und EinkaufeprovI-
alon findet Dauerstellunq bei 
Prem Za n g g e i, Cllll. 2516 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der keauilragl« de« SelchskOMlsaer« ftr die PeetlffOM 
deutschen Volkstums 

Dicnststellb Marburq — Abtellunq Möbelverwertung 
Magazin Bubakgaase 20 

Bekanntmachung 
Am Mittwoch, den 7 .  Juni 1944, werden aua beschlagnahm­

ten Bestandfin in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
Einzelmöbel, Bilder und Bllderrahmen 

(keine Betten) frelhönci;g abverkauft. Die Käufer haben dl« 
Ktiufftumm« sofort zu erleqen und die erworbenen Gegenstände 
am qlelchen Tage abzutühren. 2680 

Abtellunq Möbelverwertung 

Dar Oberbürgermeister der Stadt Marburg Drau. 
G e w e r b e -  u n d  M a r k t a m t  

Marburq, den 1. Juni 1944. 

Gentüseverkauf, Zuaatzregelung 
Zuaätzlich zur Regelung de« Gemüseverkaufe« gebe Ich 

bekannt, daß der Gemüsemarkt in Brunndorf (Kirchplatz) für 
die Bevölkerunq von Brunndorf weiter bestehen bleibt. 

Die auf dem Sophienplatz befindlichen Gemüaehilndler 
tberfilQdeln Mittwoch, am 7. Juni d. J., auf den Adoll-Hltler-
Plalz. 

Der Gemüsemarkt für daa rechte Drauufer In der Narvik-
»traße wird am Mittwoch, den 7. Juni d. J. eröffnet. 2671 

Knaus. 

DER OBGRBtnRGSRMEISTER DEA STADT MARBUtG/DRAU 
C r n S h m a g i a m t  

Bekanntmachung 
Auf Abschnitt »R« du« Einkaufsausweiae« fOr den Stadt­

kreis Marburg wird ab 5. bia 10. Juni 1944 eine Fischausgabe 
suigerufen. 

Die Ausgabe erfolgt für Marburg, linkes Drauufer, durch 
das Fitchfachgeächift Abt, Marburg, Tegettholfstraße, u. zw.; 
laut Kundenliste 1— 1700 Montag, den 5. Juni 1944; 

i< .. 1701— 3400 Dienstag, den 6. Juni 1944; 
M i< 3401— 5000 Mittwoch, den 7. Juni 1944| 
I» lt 5001— 6G00 Donneratag, den 8. Juni 1944| 
II II 6601— 8300 Freitag, den 9. Juni 1944; 
<1 n B'^Ol—10 000 Samstag, den 10. Juni 1944. 

FUr Marburg rechtes Drauufer durch daa Fischfachgeschäft 
Abt-Löschnigg, Josefstraße, und zwar; 
laut Kundenliste 1—1500 Montag, den 5. Juni 1944; 

II I, 1501—3000 Dienstag, den 6 Juni 1944; 
II II 3001—4500 Mittwoch, den 7, Juni 1944; 
.1 M 4501—6000 Donnerstag, den 8, Juni 1944) 
II II 6001—7500 Freitag, den 9. Juni 1944| 
II II 7501—9000 Samatag, den 10 Juni 1944. 

Bei der Ausgabe iat der Einkaufsauswöis vorzuzeigen uftd 
wird dftr Abschnitt »R« vom Fischverteiler entwertet. 

G<i«t6tälten, Werksküchen, Gemeinschaftsverpflegungen 
und Helme "erhalten die Zute-llung durch die Firma Abt aus­
gefolgt. 

Die Einschreibungen neu hinzutretendet Kunden können 
In den beiden FachgeschÄften nur an den Nachmittagen statt­
finden. 2697 

Der Leiter des Ern&hrungsarotes; Im Auftrage: gez, Nltzsche. 

Bekanntmachung dea Oberkommando! der 
Krtegsmarine 

Da« Oberkommando der Krleqamarine velet auf die Mög­
lichkeit der freiwilligen Meldimq für den Dienat in einer Of-
fizierlaulbaJni der Krieganiarine hin: 

Deutsche Jungen aua den Jahrgingen 1B27 und 
1928, die Uebe zur See haben, körperlich voll 
tauglich sind, In der Schulo tüchtig waren und 
vorbildliche Charaktereigenschaften haben, kön­
nen sich als Bewerber füi eine Offizierslaufbahn 
der Kriegsmarine melden, 

Meldeschluss für den jahrSanfl 1927 
Ist der 1. Juli 1944 

über die Aufgaben und Anforderungen In den 
verschiedenen Oflizierldufbahnen, die Möglich­
keiten der Meldung als aktiver oder Reserve-
OffizleranwArter gibt das »Merkblatt für den Of-
fiziersnachwudhe der Kriegsmarine«, erschöpfend 
Auskunft. Anforderungen sind an das zuständige 
Wehrbezirkskommando zu richten, deesen Ma 
rine-.Sachbearbclter jederzeit zur persönlichen 
B'^'-.ihing zur Verfügung stehen. 
2696 Oberkommando der Kriegsmarine. 

T 15'44—6. 

'Einleitung des Verfahrens zum Beweise 
des Todes 

JOHANN PESCHETZ, geboren am 3. Mal 1881 In Metro-
wet» Nr. 6, zuständig nach Sawensteln, Kreia Rann (Sawe), 
ehelicher Sohn des Franz Peschetz und der Ida Peschetz ge­
borene Rcdenachek, seit 2. Juli 1906 mit Maria Kramschar 
verheiratet, zuletzt al« Landwirt in Sawenstein wohnhaft, !st 
mfanq« April 1910 nach Nordamerika (USA) ausqewandert, 
'etzte Nachricht im Jahre 1916, «oll Im Jahre 1918 in Chicngo 
'II, USA gestorben «ein. Johann Peschetz ist seither verschol­
len 

Da e« hiernach wahrachelnllch Ist, daß Peschetz d Ae, 
den Tod qefunden hat, wird auf .Ansuchen des Sohneis des 
Verschollenen Johann Peechetz Waidheqer In Impelhof Nr. 8, 
Gemeinde Sawenstein, Post Bründl, dns Verfahren zum Beweise 
de« Todes de« Verschollenen eingeleitet. Es wird demnach die 
allgemeine Aufforderunq erlaesen, bis zum 1. August 1944 dem 
Gerichte Uber den Verechollenen Nachricht zu qeben. 

Nach dem 1. Auqn«t 1944 wird über neuerliches Aneu-
ohen de« Johann Peschetz und nach Aufnahme der Beweise 
über den Beweis de« Todes entschieden werden. 

GERICHT MARBURG-Dr., Abtl. 5, den 27. Mal 1944. 

Im Einsatz gegen landfremde« Bandlten-
geslndel gaben ihr Leben; 

Kurt Weber 
Wehrmannschafts-Scharführer 

Anton Kramberger 
Wehrmann 

Der Heldentod unserer Kameraden i«t uns ewig« 
Verpflichtung. 

Wir verabschieden uns von den toten Kameraden 
am Dienstag, den 6. Juni 1944, um 17 Uhr, auf dem 
Friedhof in Drauweller, 

M a r t f u r g ,  d e n  5 .  J u n i  1 9 4 4 .  

In tiefer Trauen Angehörige: 
Filomeaa Weber, Mutteri Erwin, Bruder; Herma 
Batlnltich, Schwe«teri Thomei Batinltsch, Schwagerj 

Wera und Dary Nichten. 
Chrlitine Kramberger. Gattini Fran« und Eml!, Söhne. 
Stelrischor Heimatbund, Kreisführung Marburg-Stadt: 
Der Kreisführer Strobl, Abschnlttaleitar der NSDAP. 

Wehrmannschaft, Standart« Marburg-Stadt: 
Koblbacher, SA-Standartenführer, 

1702 

4-

Teile meinen w. Kunden mit, dass ich mein 

PELZSESCHäFT 
mnd aaelae WERKSTXfTE <.di. 

Nerr*ii§asM 28 iibcraledelf  kab« 

Schelesalk Velentin - KQrscbnerei - Herrenj}asse 28 

ü n s a r  z w e i t e s  K i n d ,  d a s  T ö c h l e r c h e a  

/ .V o n / h 
I s t  a n g e k o m m e n .  

R U D O L F  u n d  F R I T Z l  H O L Z E R  
M a r b u r g ,  d e n  4 ,  J u n i  1 9 4 4 .  4 4 ö 3  

'Danksagung 

Für die innige Anleilnahme und die ichÄnen 

Kranz- und Blumenspenden,  sowie für die überaus 

zahlreiche Beteil igung am letzten Wege unserer l ie­

ben Mutter ,  Großmutter  und Urgroßmutter ,  der Frau 

MARIA FELBER qeb.  NEDWED danken wir  auf die-

«em Wege auf das herzlichst«.  2ü79 

Fratlenberg bei  Mureck,  am 1.  Juni  1944 

Familien Zeno Felber und Max Landsiedler. 

DanksajSung 
Für die herzliche Anteilnahme finläfMich des 

schweren Verlustes,  den wir  durch den frühen Tod 
meine« l ieben Gatten,  unseres Valeie,  Bnuiers und 
Schwager» JOHANN SAWNIK erl i t ten haljcn,  spre­
che ich meinen t iefsten Dank aus,  Insbesondere danke 
ich dem Vertreter  des Kreietührers,  dem Direktor des 
RAW Herrn Tng. Rachle,  d^r Werkskapelie und 
al len Kameraden und Bekannten für die Kranz- uiul  
Blumenspenden.  444:i  

Mrtrburg Drau,  Rann,  Schlesien,  Krainburq,  den 
2, Juni 1944. 

Maria Sawnik, Gattin,  Walburga Sawnlk, Töchterchen 

Pamilien<-Anzeigen 
finden durch die »M A R B U R G E R 
ZEITUNCn weltOHlp Verbreilunql 

Unormeßlich hart  und schwer traf  uns die 
Nachricht, daß unter innigslgelictjtcr Sohn 
und Bruder 

Josef SchiroMiiik 

Gefreiter 

Im Alter von 19 Jahren,  am 13. April  1944 in t reue-
ster  Pfl ichterlüllunq für Fiihier ,  Volk und Valerldud 
im Osten den Heldentod fand.  

Unser l ieber Josef l iegt  fern der Heimat in frem­
der Erde,  doch in unseren Herzen wird er  unver­
geßlich bleiben.  

Lichtenegg i .  d.  Kollos,  Murau,  am l;».  Mdi 1944.  

In t iefer  Trauer;  2b2. ' j  
Blasius und Antonia Schirownik, Lileiru Gottfried, 
Maxlmiiidn, Rrijder,  und al le i ibnqcii  Verwandten.  

Schwer und hart  traf  uns die Nachricht ,  dnl^ 
unser l ieber,  herze:i t iquirr  Sohn,  Bruder,  
Schwager,  Onkel und Nelfe 

August  Gunscher 

Gebirgsjäger 

Im Oktober 1943 an der Ostfront ,  im Alter  von 21 
Jahren,  in treuester  Pil ichtcrfüllunq für Fuhrer,  Volk 
und Vaterland den Heldentod fand.  

Was wir an unserem Gusti  verloien haben,  weiß,  
wer ihn kannte.  2bl3 

Pettau,  Erlachslein,  Aqram, im Jun.1 1944.  

Michael und Maria Gunscher, Ellern;  Franz, Gisela, 
Paula, Josefine, Juliane, Geschwister. 

Für eine deutsche Untersteicrmark f . inden 
im Kampfe gegen landfremde Banditen 
den Heldentod 

Walter Schrinipf 
Wehrmannschafts-Scharführer 

29. November 1917 2, Juni 1944 

Rudolf Slruiz 
Wehrmann 

10. April  1901 2. Juni 1944 
In stolzer Trauer:  

Franziska Schrlmpf und 5 Kinder 
Elisabeth Strutz und 6 Kinder 

Steirlschor Heimatbund, KrcJ« Marburg-Land: 

Doboczky, Kreisführer. 

Standarte Win<lischgraz:  

Werbnigg, SA-Obersturmführer. 
Marburg-Wlndischgrai, den 5, Juni 1944. 

2701 
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SIEGFRIED WAGNER 
Zu dreifacher Schicksalsbestimmung 

war der Kunstlor  berufen,  der am 6. Ju­
ni  18b9 dls  Sohn Richard Wagners und 
Cosimas von Bulow in Triebsthen am 
Vierwaldstät ter  See dJs Licht  der W'elt  
erblickte.  Siegfried Wagner erfüll te  das 
•äterl iche Vermächtnis mit  der Erhal­
tung der Bayreuther Festspiele,  vollen­

dete ein umffingreiches eigenschöpferi­
sches Werk,  das in sechzen Üpernpart i-
turen gipfelt  und bccirimdfte den Bund 
des Hauses Wahntried und damit  auch 
des Fiistspiclhciuscs mit  dem kömpfori-
schen Wolif jn dos Nationalsozial ismus.  

Die berutl icho Lebensfahrt  des Walin-
fr iedsohnes begann mit  der Laufbahn 
«Ines Architekten,  bis  s ich auf einer 
Orientreise (18Ü2),  die Lebenswende zum 
Musiker vollzog.  Der erstmaligen musi-
kaliscl ien Leitunrf  des „Ringes" im Bayreu­
ther Festspielhaus (18UG) folgte fünf 
Jahre spater  der erste Ausweis seiner 
genialen Begabung mit  der Bayreuther 
Inszenierung des , ,Fliegenden Hollän­
ders".  Ein Menschenalter  hindurch wid­
mete er  sich mit  fanatischem Arbeils-
wil len l ind unbeugsamem Idealismus dorn 
Bayreuther Erbe.  Seine größte Kulturlal  
bleibt  die einzig durch ihn ermöglichte 
Wiedererstehumj der Bayreuther Fest­
spiele im Jahre 1925.  Das geschah allen 
Hemmungen und Anfeindungen zum 
Trotz.  Dor Kampf um die Behauptung 
des Hauses auf dem Bayreuther Hügel 
war in jenen dunklen Jahren außeror­
dentl ich erbit tert .  Immer wieder war es 
Siegfried Wagner,  dem es golfUig,  Bay-
reuti i  zu erhalten und gegenülicr  al len 
feindlich wuteiiden Slürmcii  /u ver­
teidigen.  Diese Treue brachte ihm den 
allzu frühen Tod: nach der letzten Probe 
zur „Götterdämmerung" im Festspiel­
haus 1930 brach Siegfried Wagner,  von 
Rastlosigkeit  und Mühsal  aufopferungs-
freudig geleisteter  Arbeit  überwält igt ,  
todkrank zusammen. Was der 1.  Okto­
ber 1023,  an dem Adolf  Hit ler  zum er­
stenmal als  Besucher in Wahnfried weil­
te,  zehn Jahre später  für die Schicksals-
gcmeinschaft  zwischen dem Bayreuther 
Vermächtnis Richard Wagners und dem 
neuen Deutschland bedeuten würde,  
konnte er  nur ahnen,  aber leider in sei­
ner glanzvollen Erfüllung nicht  mehr 
miterleben.  

Am 75. Geburtstag Siegfried Wagners 
gedenkt die deutsche Kulturwclt  der 
Persönlichkeit  des Wahnfriedsohnes in 
Dankbarkeit .  Aus seinem Lehenswerk 
bleibt  das Wirken im Bayreuther Fest­
spielhaus fi ie  leuchtendste Tut.  Hnistr i t-
ten dagegen ist  sein musikdrnmntischos 
Schaffen,  das uns in l iebenswürdiger 
Eigenwürhsigkeit  am beredtesten in den 
beiden Märchenopern „Der Bärenhiui-
ter" und , , . \n al lem ist  Hütrhon schuld" 
begegnet .  Paul  Bü low 

Geheiligte deutsche Erde 
Die Gedenkstätten der Großen unseres Volkes 

Unser Volk ist  wie kein anderes der 
Erde reich an bedeutenden Männern der 
Kunst ,  der Technik,  der Wissenschaft ,  
Sie entfi tdmmen allen Gauen des Rei­
ches,  und man könnte nicht  sagen,  wel­
che Landechait  die meisten Dichter  und 
Denker,  Staatsmänner und Soldaten her­
vorgebracht hat .  Manche geist ige Köpfe,  
die zu ihrer  Zeit  eine grolle Rolle spiel­
ten,  die im Mittelpunkt des Staats-  und 
Kulturlebens standen und sich unschätz­
bare Verdienste um die Nation erwar­
ben,  sind aber heute vergessen,  kaum 
daß ihr Name in Fachkreisen bekannt 
ist!  unbeachtet  von den Menschen ver­
wildert  ihre letzte Ruhestät te,  keine Ta­
fel  schmückt das Geburtshaus und kein 
Wanderer macht halt  an der Stät te ih­
rer  Wirksamkeit .  

Wir wollen den Großen unseres Vol-
keti ,  die uns leuchtendes Vorbild sind,  
unseren Dank al istat ten für das,  was sie 
für die Nation lc. is teten.  Zu einer wirk­
l ichen Verehrung unserer großen Vor­
fahren bedarf  es auch eines äußeren,  
gleichsam greifbaren Zeichens,  Dieses 
f inden wir  in dtn »Gedenkstät ten«,  in 
denen die Vergangenheit  zu uns spricht  
Wer einmal das Geburtshaus Goethes 
oder das Haus Wahntried in Bayreuth 
bcsucht hat ,  wird sich dos t ielen Ein­
drucks nicht  entziehen können,  den die 
mit  den deutschen Fürsten der Dicht­
kunst  und Musik in persönlichem Zu­
sammenhange stehenden Stät ten auf ihn 
machton.  

Das Haupikuituramt der NSDAJ* in 
der Rcichspropagandalei tung hat  in der 

Erkenntnis der Tatsache,  daß im Volke 
das Wissen um die Gedenkstät ten längst  
nicht  so vorhanden ist ,  wie man es 
wünschen möchte,  den Plan gefaßt ,  in 
einer Schrif tenreihe,  die den Titel  »Ge­
heil igte Erde« trägt ,  al le  jene Gedenk­
stät ten wieder in die Erinnerung zurück­
zurufen,  die von den großen Deutschen 
der Vergangenheit  erzählen.  In dieser 
Schrif tenreihe wird jeder Gau vertreten 
sein.  Die einzelnen Bände sind als  Bild­
bände mit  sparsamem, aber wesentl i­
chem Text gedacht,  Die Bobilderung,  
der naturgemäß größte Wichtigkeit  bei­
gemessen wird,  umfaßt nicht  nur die 
Gedenkstät ten im engeren Sinne (also 
Geburts-  und Sterbehaus,  Denkmäler und 
Wirkungsstät ten),  sondern al les,  was 
mit  dem Schaffen der behandelten Per­
sönlichkeit  zusammenhängt.  So Porträts ,  
Handschrif ten,  auch kleine Proben aus 
den Werken des Künstlers usw. 

Es l iegt  im Wesen dieser Reihe,  daß 
keine Lebenden Aufnahme finden kön­
nen.  Im übrigen sind für die »Geheil igte 
Erde« vorgesehen solche Persönlichkei­
ten,  die über ihre engere Heimat hinaus 
Bedeutung für die ganze Nation gewan­
nen.  Aber den einzelnen Gauen bleibt  
vorl jehalten,  in ivinem Ergänzungsband 
solche Männer zu bringen,  deren Wir­
ken lokal  begrenzt  gewesen ist .  

Es handelt  s ich hier  also um eine um­
fassende,  großzügige Idee,  die einen 
durchaus praktischen Zweck verfnjgt .  
Die Jugend soll  durch Wort  und B'ld 
angeregt  werden,  auf Wanderungen und 
Fahrten Gedenkstät ten aufzusuchen,  und 
so ein lebendiges Gelühl lür  die Bericu-

tung der Großen unserer Vergangenheit  
und enge Verbundenheit  mit  ihnen zu 
gewinnen.  

Durch die »Geheil igte Erde« wird man­
che Einzelheit  aus dem Leben unserer 
Großen der Verffesscnheit  entr issen 
werden,  vor al len Dingen im Hinblick 
auf die Bindung der behandelten Persön­
l ichkeit  zur Landschaft ,  Da wird sich 
dann herausstel len,  daß die Gedenkstät­
ten so vieler  großer Männer bisher nicht  
die Beachtung gefunden haben,  die ih­
nen eigentl ich zugekommen wäre.  Diese 
Unterlassungssünden nachzuholen wird 
eine mittelbare Aufgabe der »Geheil igten 
Erde« sein.  

Der »Deutsche Hoimatbund« Im NS-
Volkskulturwerk ist  beauftragt ,  die Rei­
he durch seine einzelnen Landesvercine 
vorzubereiten und heraiiszugebcn.  [:) ie 
Arbeit  fäl l t  in sein ureigenes Tätigkeits-
cK'biet ,  doch sind auch die anderen Ver­
bände des iNS-Volkskulturwerkes betei­
l igt ,  so daß man mit  Recht von einer 
Gemeinschaftsarbeit  al ler  dem NS-
Volkskulturwork angeschlossenen Ver­
bände sprechen kann.  Der Reichsbund 
drutficher .^matGurphotog^aphen wird 
für Aufnahmen der Gedenkstät ten sor­
gen,  der Reichsbund für Volksmusik,  
die beiden großen Sängerverbände wer­
den viele Gedonkstütten aus den Krei­
den der Musiker namhaft  machen kön­
nen.  So werden die Mitglieder des NS-
Volkskulfurwerkes in gemeinsamem Be­
mühen zusammenwirken und ein Werk 
schdifen,  dem man eine ungeheure Ver-
biei tung unschwer vorauäsagen kann.  

Trümmer klagen die Kulturschänder an 
Zerstörte Schutzklöster des Vatikans 

Hausmusik im Rundfunk 
Mit einer neuen Sendereihe , ,H<uismu-

sik",  die am 6.  Juni  beginnt und monat­
l ich zweimal an Dienstagen von 18 bis 
18.30 Uhr im Deutschlandsender /u hö­
ren ist ,  wil l  der  Rundfunk Freunden des 
eigenen häuslichen Musiziorens Anre­
gung geben und Beispiele aus der äl te­
ren und ntnieien Musikli teratur in er-
reicbbaien Besetzungen vorführen.  Die 
Sendereihe wird gestal tet  und gelei tet  
von Bruno Aulirh,  In dr>r ersten Sen­
dung werden vorgetragen ein Violin-
duett  von Viotl i ,  ein Quarlet t  für  Oboe.  
Flöte,  Violine und bezifferten Baf^ von 
Scarlat t i  und landierische Tänze für j 
zwei Violinen und Baß von Beethoven.  i 

Nach dei  Vernichtung zahlreicher dem 
Vatikan angegliederter  Kirchen war in 
jüngster  Zeit  eine Reihe von Klöstern 
Mittel i tal iens das Ziel  feindlicher Bom­
benangriffe,  Nach der Zerstörung von 
Monte Cassino sind in diesen Tagen zwei 
weitere Klöster ,  die ebenfalls  unter  dem 
Schutze des Vatikans stehen,  vernichtet  
worden: da« Trappistenkloster  Frattoc-
chie bei  . \ ibano und das Scholast iken-
kloster  Subiaco 

Das bedeutendere von beiden ist  das 
Santa Scolast ica genannte Kloster  zu Su­
biaco,  dessen Großkreuzgang völl ig zer­
stört  wurde Subiaco,  etwa fünfzig Kilo­
meter öst l ich Rom gelegen,  gil t  a ls  die 
Wiege des Mönchturas im Abendlande 
und in Sonderheit  des Benediktineror­
dens.  Hier wurde ein dem heil igen Cle­
mens geweihtes Kloster  gegründet ,  in 
das sich Ende des 5.  Jahrhunderts  Bene­
dikt  von Nursia zurückzog Bald nach 
seinem Eintri t t  legte er  dort  die Grund­
regeln des Benediktinerorders fest  und 
vertei l te  die Brüder auf zwölf  kleinere 
Klöster .  Während er  selbst  s ich später  
nach dem Monte Cassino begab und dort  
das berühmte Kloster  im Jahre 529 st if­
tete gründeten seine zurückgebliebenen 
Gefährten in Subiaco das Kloster  Santa 
Cosmi e  Damiano,  das heutige Santa 
Scolast ica,  so genannt nach der Zwil-
l ingsschwester  drs Benedikt  von Nursia,  
Srholrif i t ika,  und eine Reihe von anderen 
Klöstern Aus dem Ende des 16.  Jahr­
hunderts  stammt dei  lüi igste Teil ,  der  
erste Klosterhof,  während der zweite 
aus der Mitte des II .  Jahrhunderts  zu 
den ersten qotischen Bauten I tal ien« 
zählt  Er enthält  neben äl teren Denkmä-
leri i  e inen interessanten Stein,  auf dem 
sämtliche im Jahre 1052 im Besitz des i 
Klosters befindlichen Grundstücke auf-  '  
gezählt  s ind.  Aus dieser Zeit  s tammt 
aiirh der prächti<je romanische Glocken­
turm. Zu dem ältesten Bestand der Klo-
sterbduien gehört  jedi\"i i  die Kirche 
Srinta Sroli is t ica die 975 erbaut und im 
Itt  J : ih ' -hnndcrt  völl ig erneue'» wurde.  
Der dri l le  Klosterhof is t  ein prächtiges 
Werk aus dem Jahre 1235.  Das Kloster  
S.inta Srnla^tica ist  uns bekannt durch 
.u ' ine Bibliothek und Archive,  die neben 
schönen Inkunabeln eine Reihe von al­
ten I 'mdschri tfen enthalten 14R4 errich­
teten hier  .^^nold P.^nnartz und Kon^ad i 
Srhwf^'nheim die ei-ste Druckerei  in Tta-

l icn und so ist  es  auch sehr wahrschein­
l ich,  daß in der Bibliothek von Santa 
Scolast ica die äl testen in diesem Jahre 
hier  hergestel l ten Denkmäler des deut­
schen Buchdrucks enthalten sind.  

In Subiaco l iegt  noch eir* weitere« be­
kanntes Kloster ,  das aus zwei überein­
ander gebauten Kirchen,  einer Reihe von 
Kapellen und Grotten besteht ,  die in 
Fc'Isvert iefungen ausgehöhlt  s ind:  das 
Kloster  San Benedetto,  auch Sacro Speco 
(heil ige Grotte)  genannt.  Es ist  vor al­
lem durch seine Fresken und Gemälde 
des 13,  Jahrhunderts  berühmt,  Mo ster-
werke von Giulio Romano, Domenichino 
und Caravaggio 

Im Scholast ikenkloster  konnte man 
neben antiken Sarkophagen auch eine 
Reihe von dekorativen Fragmenten aus 
der Vil la des Nero bewundem. Nero 
hatte sich am Ufer eines Sees,  der durch 
Aufstauung des al ten Anio,  des heutigen 
Aniene,  gebildet  wurde,  eine prächtige 
Vil la gebaut.  Nach dem Bericht  des Ta-

citus soll  er  dort  bei  einem Gastmahl 
vom Blitz getrotfen worden sein.  Nur 
wenicjc Re-ste s ind von diese-m Bau er­
hallen.  Mehr dagegen von einei  schönen 
nii l teldlterl ichen Frstunq,  die hier  im 11.  
Jah.hundert  entstand.  

Durch die Meldung von dor Zerstörung 
dos Trajir i is tei ikloster« Frottocchie bei  
Albano hörte rnanchpr damit  viel leicht  
zum ersten Male üliorhaup» von diesen 
relormierten Zisterzinnsern Dieser ka-
rholi ' f iche Orden,  der erst  1892 von den 
Zisterziensern abgetrennt winde,  zählte 
nach der letzten Schätzunn rund 3v500 
M'tf[l ieder,  die sich auf üO Klöster  ver­
tei l ten.  Strenge asketische Regem 
herrschen bei  den Trappisten.  Sie ken­
nen keine wissenschaft l iche Betäti( |una 
sie wiflmen sich nur harter  Feldarbeit  
und haben sich um die Urbarmachung 
innerhilb und atiße<halb Europas Ver­
dienste erworben.  Ihre Nahrung ist  ve-
getarif tr l i  und sie sind zu daiiorndem 
Sli l lschweigen verpfl ichtet  H. M. 

Vielfalt der Gesichter und Farben 
Die Preisträger der Albrecht-Dürer-Stiftiinj^ 

In Nürnberg ist  eine Ausstel lung der 
Preisträger der Albrecht-Dürcr-Stif tunci  
eröffnet  worden.  Insgesam hatten s .ch 
in diesem Jahre 39 Künstler  mit  über 
200 Arbeiten aus al len deutschen Gauen 
am Wettbewerb betei l igt .  Sechs Preisträ­
ger sind bestimnit  worden; 

Will i  Döhler,  München,  ze gt  nicht  nur 
Landschaft l iches aus den bayeri 'sch"n 
Bergen,  sondern vor al lem auch Bilder 
aus der Zeit  des deutschen Vormarsches 
in Rußland (Woroechilew) Rudoll  Ehe­
halt ,  München-Tübingen,  ein Künstler ,  
der vom Malermeister  zum Akadem.ker 
und Lehrer der Akademie aufst ieg,  hebt  
sich besonders durch sein Bitd »Sommer-
taq« hervor und bringt  Schönes aus Nor­
wegen (Narvik,  Essenfafser)  zur Schau.  
Der Franke Hans Böhme, Rotenburg,  
malt  lebenswahre Komposit ionen aus sei­
ner Heimat und auß Norwegen mit  öl  
auf Papier ,  wogegen der mi dem großen 
Staatspreis  ausgezeichnete C.n Schnei­
ders.  Benin (geboren zu Aathen),  far­
benfrohe Landschaften,  die auf einer I ta­
l ienreise entstanden,  eindrucksvoll  fest­
zuhalten verstand Adolf  Lamprecht aus 

^ dem Badener Uind,  ein Künstler ,  der s ich 
selbst  bi ldete,  hat  s ich als  starker Por-

1 frai t ici t  mit  ganz eigener Note enlwik-
^ kel l .  Nicht  zuletzt  is t  Erhard Astler ,  
I  Prag (geboren zu Böhm'sch Leipa) zu 
i nennen,  der in einzigart igen,  leuchtenden 
i Komposit ionen,  Motivo aus Prag wieder-
I zugeben weiß,  die in Farbe und Gestal­

tung die eindrucksvollsten Werke dieser 
!  Aujslelhing dars te l len,  / - 'n /z  Nacl le r  

Claus Detlev Sierck gefallen 
Der aus zali lreichen Filmen bekannte,  

begabte junye Schauspieler  Claus Det­
lev Sierck ist  als  Angehöriger des Regi­
ments , , ( . i rondeulschland" im Osten ge­
fallen.  Der noch nicht  Zwanzigjährige 
hatte sich beim Film und Theater  be-
rei ls  einen Namen erwoiben.  Seine Juii-
gensrollci i  in den Filmen , ,Strei t  um den 
Knaben Jo",  , ,Serenade",  , ,Der große Kö­
nig",  „Aus erster  Ehe",  „Kadetl(?!n",  
, ,Koi>f hoch,  . lohannes" gestal tete er  mit  
einenl  fr ischen Spieltalent ,  Seit  der 
Spielzeit  1942 gehörte er  den Städtischen 
Bühnen Kattowitz-Königshütte an.  

DER LlKön 
Wenn einer eine Reise tut ,  dann kann 

er  wa« erzählen.  Heutzutage ganz be­
sonders,  aber das gehört  eigentl ich nicht  
hierher.  Jedenfalls  tat  Ich unlängst  eine 
Rejse,  Selbstverständlich aus rein beruf­
l ichen Gründen.  

Da ich «chon zw«l Stunden vor Ab­
gang des Zuge« am Bahnhof war,  be­
kam ich einen Sitzplatz.  Da« Abteil  fül l­
te  sich schnell  mit  den verschiedensten 
Leuten.  Bald war das schönste Abteils­
gespräch im Gange,  

»Das Schönste ist  doch,  daß wir  ge­
stern unsere Likörsonderzutei lung be­
kommen haben«,  meinte eine Frau in 
den besten Jahren,  »auf diese Weise ha­
ben wir  wenigstens etwas,  wenn uns 
unterwegs schlecht  werden soll te .  Nicht  
wahr,  Paul?« 

Paul,  offenbar der Ehegatte,  sah ver­
träumt auf die Tasche mit  dem Reise­
proviant  und nickte.  »KaiserbirnI« 
schwärmte er ,  »lange genug entbehrt!  
Wenn mir nur schon schlecht  wäreU 

»Kaiseibirn haben Sie von Ihrem 
Kaufmann erhalten?« fragte ein kleines 
Mannlein interessiert .  »Sowas hat  es bei  
uns nicht  gegeben.  Wir erhiel ten Creme 
de Vanil le,  dürfte aber auch nicht  
schlecht  sein.  Später  werde ich ihn dann 
kosten.« 

»Wir haben unsere Flasche auch mit­
genommen«, verkündete ein anderes 
Ehepaar.  »Eine ganz speziel le Sorte:  
Parsivdl-Alpenkräuter .  Hoffentl ich wird 
keinem von uns schlecht ,  daß wir  ihn 
wieder mit  nach Hause nehmen können.  
Von den letzten drei  Zuteilungen habeo 
wir  bis  heute keinen Schluck verbraucht.« 

W'ährend diese geist ige Unterhaltung 
im besten Gang war,  r iß atemlos ein 
Herr  die Abteilstür  auf.  Der Schweiß 
stand ihm auf der Stirn.  Als er  sich be­
ruhigt  hatte,  wandte er  sich an die Ab­
tei  Einsassen:  »Entschuldigen Sie. . .  hat  
jemand viel leicht  etwas Likör da? Im 
hinteren Wagen ist  eine Frau ohnmäch­
tig g-ewordenl« 

Nach zwei Sekunden wurde ihm die 
Ka^serbiinflasche,  die Flasche Creme de 
V.inil le  und nach einigem Zögern 
schließlich auch die mit  Parsival-Alpen-
kräutern gereicht .  

Der Herr  musterte prüfend die Etiket­
ten,  »Ja«,  sagte er dann,  »Parsival-Al-
penkräuter ,  der wird am besten seini« 
Unfl während er noch sprach, hatte er 
ein Drit tel  der Flasche ausgetrunken.  

»Vielen Dank!« sagte er ,  während er  
die Fldsche zurückreichte.  »Wissen Sie,  
wenn ich eine ohnmächtige Frau sehe,  
dann wird mir immer so entsetzl ich 

Steilen Slargg 

ERNST SCHEIBELREITER 
Träger des Raimund-Preises 1944 

In einer schlichten Feier  empfing im 
Roten Saal  des Wiener Rathauses der 
Dichter  Emst Scheibelrei ter  aus den Hän­
den des Bürgermeisters der Stadt  Wien 
den ihm von Reichslei ter  v.  Schirach 
verl iehenen Raimund-Preis  1944.  

Scheibelrei ter  wurde 1897 in Wien op-
boren und studierte nach Ablegung der 
Realschulmatura an der Universi tät  und 
an der Hochschule für  Bodenkultur.  
Nachdem 1923 in den Berglandheften 
seine lyrischen und erzählenden Erst­
l ingswerke erschienen waren,  wurde er  
1926 durch den Preis  der Stadt  Wien für 
Lyrik ausgezeichnet .  

Die große öitentl ichkeit  wurde auf ihn 
zuerst  durch das 1931 von den Exlleuten 
im Raimundtheater  mit  schönem Erfolg 
aufgeführte Drama »Aufruhr ini  Dorf« 
aufmerksam, ein an Karl  Schönherr  und 
Richard Bil l inger gemahnende® Bauern-
drama. Ihm folgten die vom Burgthea­
terstudio im Akademietheater  gegebenen 
»Hirten um den Wolf«.  Ebenso stark be­
achtet  wurde Scheibelre ' ters  erster  Ro­
man »Rudi Hofers grünes Jahrzehnt« 
(1934),  in dem der Dichter  seine eigene 
Kindheit  beschreibt ,  wie sich in seinen 
Erzählungen überhaupt viel  Autobiogra­
phisches f indet ,  so auch in dem Roman 
»Der Liebs Schattenspiel«.  In rascher 
Aufeinanderfolge wechselten dann Ge-
dichlsanimhmgen (»Freundschaft  mit  der 
Sti l le«,  »Frohe Ernte«,  »Das Krumauer 
Jnhr«) mit  Romanen (»Die Flucht aus 
dorn Phil isterfr ieden«,  »Hanna und die 
Wallfahrer«,  »Das Königreich auf dem 
Wiesenhang«).  Auch für Rundfunk und 
Film schafft  der Dichter  sei t  1939.  

Adolf Theodor Schrfarz 

W Y VERSCHETZER TAT 
Ein Roman von Bauern und Reitern 

Von Karl von Möller 
Nti ;hdrucksrcchl: C. Wcslcrmaan,  ßiaunschweij ;  

Nun muß es heraus! »Der Klaus? Ja,  
der Klaus! Seine l iebe Mutter  hat  ihn. . .  
hat  ihn halt  mitgenommen!« 

»Ja,  Vater«,  bestät igte das Peterle,  
»die Mutter  hat  ihn mitgenommen in 
den Himmel zu den l ieben IZngelein!« 

Burgl  griff  nach dor Hand dos in 
Stummlieit  erstarrten,  wandweiß gewor­
denen V. 'erschetzer Helden.  »Blattern! '« 
eagte sie und hatte weinen mögen vor 
dieser Leidenschalt ,  »Alle Pflege war 
umsonst ,  Ihre Frau hat 's  nicht  mehr er­
leben brauchen.« 

Hennemann fand kein Wort  des 
Schmerzes,  Wenn ich ihm nur aus rl leser 
Starrheit  heraushelien könnte! dachte 
Burgl .  »Geh, Peterle,  ' s  Gretche wird dich 
säubern! Bist  ein kleines Staubmänn-
chen worden auf der Fahrt!« Als die 
beiden sich enifernt  haUen, packte sie 
den Schwerverwundeten am Ann: »Ihre 
l iebe Frau i .st  mit  einem himmlischen 
Vorgeschmack verschieden,  Freund,  Ihre 
wundervolle Tat ,  die Bewahrung des Or­
tes,  hat  ihr  den verschafft i  Wenn sie 
nicht  jetzt  diesen hennidri iswert  sanf­
ten Tod gefunden halte,  hatl"  es  nach 
der Uberzeugung des Doktors loicht  

kommen können,  daß ihr nach iaugeiem, 
immer böserem Siechtum ein sehr 
schweres Hn<le zugestoßen wäre. Und I 

das hätten Sie doch nicht  wollen dür­
fen! Erheben Sie nur wiederum das 
Haupt,  Held von Werschetz!« 

Er zog die Luft  durch die Nase,  ball te  
die Fäuste.  

»Sie haben noch das Peterle,  das 
Prachtkerlcheu!« 

»Wissen Sie,  daß ich fünf Kmder hatte,  
fünf?« 

Sie hängte sich an seinen Arm, er  
merkte kaum, daß sie ihn durch die Gär­
ten hinausführte an die Schanzen und 
hindurch nach der Kreuzkapelle.  »Schau­
en Sie doch da hinunter,  l ieber Freund! 
Werschetz steht ,  weil  Sie gestanden 
sind! Tausenden Familien ist  ihr  Obdach,  
(be Arbeitsstät te erhalten geblieben 
durch Ihren Kopf und Ihre wackere 
Hand! Im ganzen Banat s tärkte Ihre Tal  
Mut und Zuversicht ,  Wenn Sie das al les 
bedenken,  so recht  fest  begrübein,  müs­
sen Sie da nicht  in Ehrfurcht  vor Gott  
erschauern,  der Sie auserwählt  hat ,  
Ihrem Volke zu dienen,  wie es nur we­
nige gedurft? Er l ieß es frei l ich zur glei­
chen Zeit  zu,  daß Sie Schmerz erfuhren.  
Bedenken Sie aber den tausendfält igen 
Schmerz,  den Sie Ihrer  Gemeinschaff  
hier  erspart  haben!« 

Sie erklommen den Berg mit  dem 
Wehrturm. Darinnen lag nun kaiserl iche 
Besatzung.  Es dämmerte,  al lenthalben 
hüll te das Land sich in sein Nachtge-
wand ein,  verstummte zum Schlaf,  aus 

mehreren Dutzend Essen in Werschetz 
kräuselte Rauch.  

Schweigend nahmen beide das Bild 
des Friedens in s ich auf.  Dann schri t ten 
sie hergab.  »Papa läßt  Sie übrigens schön 
grüßen.  Er is t  nun dabei ,  die Flüchii ingo 
planmäßig in ihre Dörfer  zurückzuleiten.  
Man wird ihnen beim Wiederaufbau hel­
fen.  Hier in Werschetz ist  gott lob kaum 
ein Griff  nötig,  so prächtig bl ieb al les 
erhalten.« 

Um den wie erstarrt  dreinschauenden 
Menschen abzulenken von den al lzu dü­
steren Gedanken,  f ing Burgl  von sich zu 
plaudern an.  

»Sie kennen doch den Doria,  Henne­
mann? Ein lust iger Kumpan, er  hatle mir 
bei  Kriegsausbruch großsprecherisch ge­
schworen,  einen kleinen Türkenmohren 
zu schicken.  Und stel len Sie sich vor:  ge­
stern kam richtig so ein pechschwarzes 
Teufelchen bei  mir  an.  Er habe es,  schrieb 
Doria,  in Alibunar erbeutet .  Das Peterle 
hatte eine Riesenfreude und woll te das 
scheue Knirpslein durchaus mit  hierher­
bringen.  Und wissen Sie,  was der Doria 
noch geschrieben hat? Er hat  um meine 
Hand angehalten.« 

»Der Prinz paßt  zu Ihnen.« 
»Meinen Sie? Nun . . .  ich bat  um Auf­

schub der Antwort .  Im Augenblick,  so 
schrieb ich,  hätt '  ich keine Zeit  iür  der-
lei  Dinge,  Ich müßte vor al lem anderen 
erst  noch eine besondere Aufgabe erfül­
len.« 

Sie hiel t  Inne,  sah Hennenuinn von der 
Seite «n.  »Sie fragen nicht  einmal,  was 
für eine Aufgabe?« 

»Ich frage.« 
»Ich muß Ihnen hellen,  die Wirtschaft  

h 'er  wieder auf die Beine zu stel len! Sie 
kennen doch meine Freude an der Bäu­
erl ichkeil? Hier kann sie sich jetzt  nach 
Herzenslust  austoben,  am liebsten gri t le  
ich gleich zu,  es kribbelt  mir  in den Fin­
gern,  UnrI glauben Sie denn,  das Peterle 
l ieße mich schon ziehen? Ich werd'  ei­
nen kleinen Übergang schaffen,  big er  
nur mehr an seinen l ieben Vater denkt 
und die Burgltante zum Pfeffer  wünscht.  
Nehmen Sie ihn recht  fest  ans Herz,  
Hennenuinn,  und erinnern Sie sich dabei  
l ieb und nicht  hi t tertraurig seiner vor­
treffl ichen Mutter!« 

Sie wnien nahe dein I lcnnernannschen 
Anwesen,  als  ihr  Belustigendes einfiel ,  
s ie  lächelte »Ich muß Ihnen noch was 
erzählen,  Hennemann, Mein Valer lachte 
sich darüber krank.  Sie haben doch al­
lerhand Monturen ühernommen? Für 
Ihren Kampf hier? Ein hohes Kriegskom­
missariat  f ing darnach zu seufzen an,  
und ein Maßgeblicher kündigte gestern 
an,  daß er  Ihnen jedes Stück von dem 
Fetzonzeug zum Ersatz vorschveiben wer­
de,  wenn es fehle oder nicht  im alten 
Zustande übergeben werde.  Mein Pa l ief  
sofort  zum Feldmarschalleutnant Soro.  
Der wurde fuchsteufelswild \nir i  warf  
dem raunzenden Kriegskommissar sechs 
Bündel verstaubter  Akten an den Puder­
kopf.« 

Als für Werschctz die gröbste Notzeit  
en<lete,  hingen viele Trauben schon 
überreif  an den Stöcken,  »ind der Mais 
rief  nach der biechcnden Hand, Der Ge­

danke daran beschleunigte manche Heim­
kehr,  und so begann alsbald bäuerl icher 
Troß über Temesvar südwärts  zu knar­
ren.  In Werschetz angekommen, stürzten 
sich Bauersleute und Gesinde wie aus­
gehungert  auf die Arbeit .  Daß die Hen-
nemänner sich eines Vorsprungs erfreu­
ten,  weil  s ie sich schon,  als  das Gewehr 
noch warm war vom letzten Schuß,  
nach den Weingärten begeben hatten,  
diesmal unter  dem Schutz von regulä­
rer  Infanterie,  war nur recht  und bil l ig.  
Auch Hans Jakob Hennemann hiel t  s ich 
rüst ig an« Werk,  sein Gesinde,  sein Vieh 
waren heimgekommen) die »narrische 
Komtesse« aber stel l te  in mächtigem Zu­
griff  das Haus auf den Kopf und her­
nach wiederum aufs Postamente!,  so daß 
al les darinnen l ief ,  wie 's  in einer gesäu­
berten und frisch geölten Maschine lau­
fen muß. Die Leute wunderten sich 
nicht  weiter  darüber,  man wußte um die 
Gril len im gräfl ichen Köpfchen und daß 
sie die sel ige Frau Hennemann aufop­
fernd gepflegt  hatte.  Es gab halt  auch 
solche Menschen,  und dem Hennemann 
war die Hilfe im verwaisten Haus schon 
zu gönnen.  

Anfangs guckten die Heimgekehrten 
den »Herrn Kommandanten« ehrfürchtig­
scheu an,  dann gewöhnten sie sich daran,  
daß einer von ihnen durch ein paar Wo-
chen viel ,  viel  mehr gewesen war als  
sie,  und gingen mit  dem üblichen GrulJ 
an ihm vorüber,  zumal er  jetzt  noch we­
niger redete denn früher.  Ja,  es gab 
Volksgenossen,  die sich an ihm reiben 
wulllen. 


